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Nr. 226 


Weltappell Rooſevelts? 


Iſt der amerikaniſche Präſident zur Idee 
der internationalen Zuſammenarbeit bekehrt? 


Aus Waſbhington ſoll der Welt eine Überraſchung 
kommen. Herr Rooſevelt iſt damit beſchäftigt, an ſeinem 
Schreibtiſch im Weißen Hauſe den Text einer Botſchaft 
zu entwerfen, die er an alle Völker der Welt richten 
will und in der er ſie auffordern wird, den internationalen 
Wirtſchaftsfrieden wiederherzuſtellen. 


Solche Kundgebungen an die Weltöffentlichkeit find in 
Amerika beliebt. Drüben, wo jede geſchäftliche Reklame in 
die großen Worte einer Heilsbotſchaft für die bedürftige 
Menſchheit gekleidet wird, liebt man auch das Apoſtel⸗ 
tum in der Politik. Nun alſo Herr Rooſevelt als 
Apoſtel des internationalen Wirtſchaftsfriedens! 


Wir denken einige Wochen zurück. Damals waren 
64 Nationen in London verſammelt, um über die Wege 
zur Wiederherſtellung des Weltwirtſchaftsfriedens zu bera⸗ 
ten. Man iſt dabei nicht einmal mit dem erſten Punkt der 
Tagesordnung, nämlich der Beendigung des gegenſeitigen 
Währungskrieges, fertig geworden, weil Herr Rorſe⸗ 
velt erklären ließ, Amerika mache nicht mit. Er fand 
es vorteilhafter, ſich für die Geſtaltung des Dollarkurſes 
alle Freiheiten der Entſchließung vorzubehalten. Die ge⸗ 
wichtigen Argumente, die für eine Befeſtigung des inter⸗ 
nationalen Währungsſtatus als einer notwendigen Voraus⸗ 
ſetzung für die Ordnung der Warenverkehrsbeziehungen der 
Völker vorgebracht wurden, wirkten auf ihn nicht. So ging 
der große Londoner Wirtſchaftsfriedens⸗Kongreß ohne Er⸗ 
gebnis auseinander. 


Herr Rooſevelt ſcheint ſeine Meinung inzwiſchen revi⸗ 


diert zu haben. Sein erſter Verſuch, ohne Rückſicht auf das 
Chaos der Weltmärkte durch rein binnenwirtſchaft⸗ 
lich gedachte interne Maßnahmen die amerikaniſche Wirt⸗ 
ſchaft in Ordnung zu bringen und ihr ſo für etwaige künf⸗ 
tige internationale Verhandlungen eine feſte Ausgangs⸗ 
poſition zu ſichern, iſt mißlungen. Der Sommer, in dem 
man die Wirtſchaft mit einer etwas künſtlichen und gewalt⸗ 
ſamen Zurechtbiegung der Arbeitsbedingungen ankurbeln 
wollte, iſt kein glorreicher geworden. Die amerikaniſche 
Wirtſchaft ſtellt heute an ſeinem Ausgang feſt, daß er ein 
Sommer des Mißvergnügens war. Nun ſoll ein 
gigantiſcher Kreditausweitungsplan, der auf ver⸗ 
ſchiedenen Wegen 634 Milliarden Dollar in Form von Giral⸗ 
geld in die Wirtſchaft hineinpumpen will, helfen. Aber die⸗ 
jenigen, die Herrn Rooſevelt bei ſeinem Amtsantritt mit 
einer an der Enttäuſchung über Hoover genährten phantaſti⸗ 
ſchen Hoffnung begrüßten, die feinem NIR A⸗Experiment, 
als er es verkündete, begeiſtert Beifall klatſchten, ſind heute 
ſkeptiſch geworden. Die Adminiſtration Rooſevelts ſieht ſich 
plötzlich einer überaus kritiſchen Stimmung gegenüber. 
Selbſt in feiner eigenen Partei hat er nicht mehr die Ge— 
folgſchaft, auf die er nach den überwältigenden Wahlziffern 
im Anfang Anſpruch erheben konnte. Für die Winterſeſſion 
des Kongreſſes bereitet ſich ein Konflikt zwiſchen der Regie⸗ 
rung und den oppofitionellen Elementen der demokratiſchen 
Partei vor. Es iſt in Amerika gefähr'lich, einen 
wirtſchaftlichen Mißerfolg zu haben Das be⸗ 
kommt Rooſevelt jetzt zu ſpüren. Denn die mit einem Male 
erwachte Kritik beſchränkt ſich jetzt keineswegs auf die wirt⸗ 
ſchaftlichen Maßnahmen ſeiner Verwaltung, ſondern ſie um⸗ 
faßt ſeine geſamte Politik, namentlich die aus wär⸗ 
tige, und dabei wieder im beſonderen die auf die euro⸗ 
väiſchen Angelegenheiten bezügliche. Selbſt in der 
Kriegsſchuldenfrage, die demnächſt Gegenſtand von 
Verhandlungen mit Großbritannien ſein ſoll, ſind die Oppo⸗ 
nenten jetzt mit der Haltung ihres einſtigen Abgottes höchſt 
unzufrieden. 


Herr Rooſevelt fühlt, daß er in eine Sackgaſſe ge⸗ 
raten 9 Es iſt nichts mit der Abhängung der amerikani⸗ 
ſchen Wirtſchaft von der Weltwirtſchaft. Ihre Konſtruktion, 
wie dielenige aller hochkapitaliſtiſchen Wirtſchaftsländer, iſt 
nun einmal auf den internationalen Warenaus⸗ 
tauſch und internationale Kapitalbeziehungen eingeſtellt. 
Sie völlig umbauen zu wollen, wäre bei den ungeheuren 
Werten, die in ihr feſtliegen, ein gewaltiges Riſiko. Sollte 
es da nicht doch beſſer ſein, ihr die verſtopften Wege 
zu den Weltmärkten wieder frei zu mache n? 
Das aber kann allein mit NIRA-Codes und Milliarden- 
krediten nicht geſchehen, wenn draußen die Zollmauern, 
die unüberſchreitbaren Gräben der Einfuhrverbote und Kon⸗ 
tingente, die Stacheldrahtverhaue der Deviſenbeſchränkun⸗ 
gen und das Sperrfeuer des Valutadumpings aufrechterhal⸗ 
en werden. 5 


Alſo: Weltwirtſchafts⸗Frieden! Das iſt die 
neue Parole, die Herr Rooſevelt ausgibt. Übrigens in 
einem Augenblick, in dem eine ganze Reihe amerifanijcher 
Induſtriezweige neue Zollerhöhungen fordern, welche die 
an ſich ſchon protektioniſtiſche Handelspolitik der Vereinig⸗ 
ten Staaten noch verſchärfen werden. Die Welt wird, wenn 
der amerikaniſche Präſident ſein ſchwungvolles Manifeſt an 


U 


ſie richten ſollte, ihm hoffentlich antworten: Nach Ihnen, 


Herr Präſident! nn. 


en e een aba nis ic Abt nnd, 


Die Ausgewieſenen. 
Wilhelm Baum bleibt in Moskau. 


Am Sonnabend abend um 11 Uhr haben drei von den 
vier urſprünglich aus Rußland ausgewieſenen deutſchen 
Zeitungsvertreter die Heimreiſe nach Berlin über Warſchau 
angetreten, nämlich die Herren H. Karl Görbin g (Scherl), 
Arthur Ju ſt („Kölniſche Zeitung“] und Rudolf Herrn- 
ſtadt („Berliner Tageblatt“). Der WIB.-Korreipondent 
Wilhelm Baum hat ſeine Stellung als Mitarbeiter des 
Wi aufgegeben und darf deshalb in ſeiner Eigenſchaft als 
Preſſeattaché der Deutſchen Botſchaft in Mos⸗ 
kau bleiben. g 

Die Vertreter der ſowjetruſſiſchen Preſſe in Berlin ſind 
nach Moskau abgereiſt. 

* 


Noch kein Konkordat mit Rußland. 


Paris, 2. Oktober. (PA T.) „Le Rempart“ meldet aus 
Rom, daß eine halbamtliche Information des Vatikans 
in der Frage der Möglichkeit des Abſchluſſes eines Kon⸗ 
kordats mit Sowjetrußland erſchienen fei, Nach 
dieſer Information kann von einem Konkordat ſolange nicht 
die Rede ſein, ſolange die Sowjetregierung ſich nicht mit 
den minimalen Bedingungen einverſtanden erklärt, die der 
Vatikan durch Vermittlung des Monſignore Pizzardo im 
Jahre 1922 Tſchitſcherin vorgelegt hat. Es handelt ſich hier 
um die Anerkennung der Gewiſſens⸗ und reli⸗ 
giöjen Freiheit auf dem ganzen ſowjetruſſiſchen Ge⸗ 
biet. Dieſes Communiqué, ſo betont „Le Rempart“, be⸗ 
ſtätigt alſo die Tatſache, daß der Vatikan die Einleitung von 
offiziellen Verhandlungen von dieſen minimalen Bedingun⸗ 
gen abhängig macht. 

Dasſelbe Blatt meldet aus der Vatikanſtadt, daß der 
Papſt den Vorſitzenden der Kommiſſion Pro Russia, Mon- 
ſignore d'Herbigny, in Privataudienz empfan⸗ 


gen habe 


Hindenburgs 86. Geburtstag. 


Reichspräſident Paul von Hindenburg begeht am 
2. Oktober ſeinen 86. Geburtstag, vom geſamten deut⸗ 
ſchen Volk im Reich als Vater des Vaterlandes und Wahrer 
der Tradition geliebt und verehrt. Die Deutſchen im 
Auslande ſehen in dem greiſen Oberhaupt des Deut⸗ 
ſchen Reiches, in dem weltberühmten Generalfeldmarſchall 
des Krieges, ein Symbol der unzerſtörbaren hiſtoriſchen 
Werte des deutſchen Volkstums und bringen ihm aus 
allen Teilen der Welt ihre wärmſten Glückwünſche 
dar. 

Wir Deutſchen in Polen erblicken darüber hin⸗ 
aus in Paul von Hindenburg, der vor 86 Jahren in 
Poſen geboren wurde, unſeren größten Lands⸗ 
mann, der ſeiner Heimat und damit uns allen hier im 
Lande — ohne Unterſchied der Nation — einen Dienſt von 
weltgeſchichtlichem Ausmaß geleiſtet hat: die Rettung 
vor dem Zarenjoch und dem bolſchewiſtiſchen 
Chaos. Wenn der Landmann in Polen noch ein Ernte⸗ 
dankfeſt feiern konnte, wenn das Volk in den Städten unſe⸗ 
res Landes noch geſegneter lebt als in den Hungerquar⸗ 
tieren der ausgeplünderten „Kornkammer“ Rußland, dann 
danken wir dies nächſt Gott und den ungezählten Opfern 
deutſchen und polniſchen Blutes, vor allem der heute ſchon 
mytiſch erſcheinenden Perſönlichkeit des größten Sohnes des 
Poſener Landes, des Generalfeldmarſchalls und Reichs⸗ 
präſidenten Paul von Hindenburg. 

* 

Aus Berlin wird über eine wahre Flut von 
Glückwünſchen berichtet, die der Reichspräſident aus 
aller Welt erhalten hat. Im Reiche ſelbſt iſt die Na⸗ 
tion einig geworden in der Anerkennung ſeiner Ver⸗ 
dienſte, in der Würdigung ſeiner hiſtoriſchen Perſönlich⸗ 
keit. Vergeſſen find die Partei- und Wahlkämpfe ver⸗ 
gangener Zeiten, in die man mehrfach den ſtets nur dem 
gemeinen Wohl dienenden getreuen Ekkehart des deutſchen 
Volkes hineinziehen wollte. Man dankt es dem „alten 
Herrn vom Preußenwald“, daß er dem jungen 
Volksführer Adolf Hitler die Macht in die Hände ge⸗ 
geben hat und ſo die Brücke zu ſchlagen wußte von einer 
heroiſchen Vergangenheit zu einer heroiſchen Gegenwart 
und Zukunft. Das kommt auch in den Glückwunſchtele⸗ 
grammen der Reichsminiſter zum Ausdruck, von denen zu⸗ 
erſt die Gratulationen des Reichsaußenminiſters Frei⸗ 
herrn von Neurath und des Reichsernährungs⸗ 
miniſters Dr. Darrs vorlagen. Miniſterpräſident Gö⸗ 
ring hat dem Reichspräſidenten nicht allein im Namen 


der Preußiſchen Staatsregierung ein Glückwunſchtelegramm 


überſandt, er hat den Generalfeldmarſchall auch in einem 


verſönlichen Handſchreiben ſeiner beſonderen Verehrung 


verſichert. 


Zeichnungstermin — nur bis zum 4. Oltober 


Der Vorſitzende des Bromberger Ausführungskomitees 
der Nationalanleihe, Herr Stadtpräſident Bareiſzewſki, 
bittet uns um Aufnahme des folgenden Aufrufs: 


Bürger! 

Die Zeichnungsfriſt iſt verkürzt worden; als letzter 
Tag, an dem man noch die Nationalanleihe zeichnen kann, 
iſt der 8 

Mittwoch, 4. Oktober 1933 


feſtgeſetzt worden. 

Mögen alſo alle diejenigen, die bis jetzt die Anleihe 
nicht gezeichnet haben — und ſolche gibt es in unſerer 
Stadt ſehr viele — ſich ſobald wie möglich zu den Zeich⸗ 
nungsſtellen bemühen, um ihre Bürgerpflicht zu erfüllen, 
ohne auf den letzten Tag zu warten. 


Bydgoſzcz, 2. Oktober 1933. 
Komitet Wykonawezy M. K. P. N. 
2 Y L. Barciſzewſki 
Prezes. 
* 


Innenanleihe zweifach überzeichnet. 
Warſchau, 2. Oktober. (PAT) Nach den Meldungen, 
die bei dem Anleihe-Generalkommiſſar eingelaufen ſind, be⸗ 
trug die Geſamtſumme der Anleihe-Zeichnungen bis 
Sonntag abend 245971000 Zloty. Am geſtrigen Sonntag 
wurden in Warſchau von 2847 Perſonen 1065450 Zloty 
gezeichnet. 
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Ser deutſche Ernte⸗Janktag. 
Eindrucksvoller Verlauf der Feiern im ganzen Reich. 
Berlin, 2 Ohr. (Eigene Drahtmeldung.) Der erſte 


Ernte⸗Danktag im neuen Reich brachte eine ganze Reihe 


feſtlicher Veranſtaltungen in ganz Deutſchland. Am Sonn⸗ 
tag morgen wies in einer über alle deutſchen Sender ver⸗ 
breiteten Anſprache Reichspropagandaminiſter Dr. Göb⸗ 
bels auf die Bedeutung des Tages hin. Um 9 Uhr mor⸗ 
gens trafen auf dem Flughafen Tempelhof die Bauernführer 
aus dem ganzen Reiche ein. Gegen 11 Uhr wurden 88 Ver⸗ 
treter der deutſchen Bauernſchaft in der Reichskanzlei vom 
Reichskanzler Adolf Hitler und den Reichsminiſtern Dr. 
Göbbels und Walter Darré empfangen, wobei der 
Reichsbund der deutſchen Diplomlandwirte dem Reichskanz⸗ 
ler eine Schreibfeder — einen Gänſekiel — Bismarcks über⸗ 
reichen ließ. 

Auf dem Bückeberg im Weſerland fand ſodann der große 
Bauernting ſtatt. Am Abend huldigten 500 000 Bauern dem 
Reichskanzler und dem Reichsernährungsminiſter Darrs. Bei 
ihrem Erſcheinen wurden ſie mit jubelnden Heilrufen und 
dem Ehrenſalut einer Reichswehrbatterie empfangen. Nach 
verſchiedenen Darbietungen, die mit einem Parademarſch 
endeten, ſprach Reichsbauernführer Darré von Blut und 
Boden, ſodann ergriff der Reichskanzler das Wort, der 
an den gewaltigen Wandel erinnerte, der ſich vollzogen habe, 
ſeit die letzte Ernte eingebracht worden ſei. Er unterſtrich, 
daß eine ungeheuere Erziehungsarbeit nötig ſei, um die 
Menſchen zu der Einſicht zu bringen, daß in der Selbſtzucht 
das Heil der Geſamtheit und des einzelnen liege. Die na⸗ 
tionalſozialiſtiſche Revolution ſei ſich klar darüber, daß der 
Ruin des Bauern das Ende der Nation ſein würde. Und 
die Erhaltung der Nation, nicht die Eroberung fremder Völ⸗ 
ker iſt unſer Ziel. 8 

Der Reichskanzler ſchloß mit den Worten: „An unſeren 
Herrgott richten wir die Bitte, uns weiter ſeinen Segen zu 
geben und das tägliche Brot.“ 


Nur Erbhöfe werden entſchuldet 


Der „Voſſ. Zeitg.“ entnehmen wir folgende 
Betrachtung: 


In einer Königsbergr Rede erklärte Staatsrat Mein⸗ 
berg, daß die Er'bhöfe bis zu 100 v. H. entſchul⸗ 
det würden. Daraus ergibt ſich, daß man den über⸗ 
ſchuldeten Großgrundbeſitz in ſeiner heutigen 
Form nicht mehr wie bisher mit ſtaatlicher Hilfe ent⸗ 
ſchulden oder umſchulden will, ſondern daß nur der kleinere 
Beſitz, alſo der bäuerliche, die Vorteile der Entſchuldung 
mit öffentlichen Mitteln genießen ſoll. Der Großgrund⸗ 
beſitzer kann nicht das Erbhofrecht für ſich in Anſpruch neh⸗ 
men, da die Grenze für den bäuerlichen Beſitz nicht zu 
weit nach oben ausgedehnt werden kann. Wie weit man 
hier gehen wird, iſt noch nicht bekannt, aber man denkt wohl 
an eine Grenze, die bei 2000 Morgen, bei ſchlechterem 
Boden und bei beſonderen Verhältniſſen unter Umſtänden 
auch bei 3000 Morgen liegen kann. Es wird in der Praxis 
wohl darauf hinauslaufen, daß ſich die großen Güter durch 


Landabtretung entſchulden und den dadurch ſanierten 
und ſchuldenfrei gewordenen Reſtbeſitz in die Erbhof⸗ 
rolle eintragen laſſen, um ihn der Famile geſichert zu er⸗ 
halten. Staatsrat Meinberg ſagte in ſeiner Königsberger 


Rede weiter, daß die Regierung nicht daran denke, 
den Großgrundbeſitz, der ſich aus eigener Kraft er 


halten könne, zu zerſchlagen. Dieſe Auffaſſung wur? 


von der nationalſozialiſtiſchen Bewegung ſchon immer vc 


treten; denn man will nichts Geſundes zerſtören, auch muß 


N 


vorausſichtlich jhon am 1. November das 
hemd anlegen könnten. 
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es in einer Landwirtſchaft einen lebensfähigen Großgrund⸗ 

beſitz geben, der im Rahmen der geſamten Volks wirtſchaft 
große Aufgaben zu erfüllen hat, die nur er allein bewältigen 

kann. Anders iſt es natürlich mit dem, wie M ſagt, „bis 

über die Ohren verſchuldeten“ Großgrundbeſitz. Man könne, 

ſo erklärte er, nicht vom Volke verlangen, daß dieſer Beſitz 

mit Steuergroſchen entſchuldet werde. 

* 


Neues Staatsratsmitglied. 


Miniſterpräſident Göring hat den Grafen zu 
Dohna⸗Finkenſtein zum preußiſchen Staatsrat 
für Landwirtſchaft und Großgrundbeſitz ernannt. 


* 


Lobende Anerkennung der engliſchen Preſſe. 


London, 2. Oktober. (Eigene Draht meldung). 
Die engliſche Preſſe bringt ausführliche und ins Einzelne 
gehende Berichte über den deutſchen Ern'te⸗Dank⸗ 
tag und die Eröffnung des großen Feldzuges für die 
Winterhilfe. „Die große Muſterung der Bauern auf 
dem Bückeberg“, ſo ſchreibt der „Dail'y Telegraph“, 
„war ohne Zweifel ein Triumph der Mobiliſierung.“ Der 
Berichterſtatter des „Daily Expreß“ ſchreibt: „Nie⸗ 
mals hat ein mächtigeres Feſt ſtattgefunden. Ich war Zeuge, 
wie eine neue Welt geboren wurde. Der hiſtoriſche Brauch 
des Erntedankfeſtes wurde von den kleinen Dorfkirchen und 
Kapellen nach den mächtigen Kathedralen in den Herzen der 
Städte verpflanzt, ſo daß die Städter ſich zuſammen mit 
dem Bauern freuen konnten, ohne die Schranken eines Mit⸗ 
telmannes zwiſchen ſich zu haben. Hitler hat die Hilfe 
der Kirchen angerufen, um das Band zwiſchen den 
Städten und den Bauern zu beſiegeln.“ 

Allgemein hebt die Preſſe die Einmüti'gkeit her⸗ 
vor, mit der ſämtliche Deutſchen ohne Ausnahme das Ein⸗ 
topfgericht verzehrt und damit die Winterhilfe unter⸗ 
ſtützt haben. Die „Morningpoſt“ ſchreibt hierzu: „Dieſer 
Tag des Eintopfgerichtes war eine hiſtoriſche An⸗ 
gelegenheit; denn es iſt wohl das erſte Mal in der 
neucren Geſchichte, daß eine Regierung in der Lage iſt, die 
öffentliche Mittagsmahlzeit einer ganzen Nation zu be⸗ 


ſtimmen.“ 
* 


Deutſcher Juriſtentag in Leipzig. 


Unter dem Vorſitz des Führers der Deutſchen Rechts⸗ 
front, des Reichsjuſtizkommiſſars und Bayeriſchen Juſtiz⸗ 
miniſters Dr. Frank findet gegenwärtig ein großer 
Deutſcher Juriſtentag in Leipzig ſtatt, auf dem 
wichtige Beratungen über die Neugeſtaltung des deutſchen 
Rechtslebens abgehalten wurden. Ein neues Straf⸗ 
recht und eine neue Zivil⸗Prozeßordnung wur⸗ 
den noch für dieſes Jahr angekündigt. 

Am Sonntag mittag leiſteten 20 000 deutſche Juriſten auf 
dem großen Platz vor dem Reichsgericht einen Treue⸗ 
ſchwur für Adolf Hitler. Dem Reichspräſidenten 
v. Hindenburg wurde ein Huldigungs⸗ und Glückwunſch⸗ 
Telegramm überſandt, in dem er als Protektor der neuen 
„Akademie für Deutſches Recht“ begrüßt wurde. Reichs⸗ 
juſtizkommiſſar Dr. Frank erklärte in ſeiner Feſtrede: 
„Wir ſchließen unſeren Rechtsaufbau an das Naturrecht 
an, nach dem das deutſche Volk lebt.“ 


* * Kap * 


Eine Million Exemplare von Hitlers „Mein Kampf“. 

Am 2. Oktober gelangte das einmillionſte Exem⸗ 
plar der deutſchen Ausgabe des Hitlerſchen Werkes „Mein 
Kampf“ zur Auslieferung. Dieſe Ziffer dürfte wohl den 
größten Erfolg darſtellen, den je ein politiſches Buch in 
Deutſchland erlebt hat. Die engliſche und amerikaniſche 
Ausgabe des Buches kommt ebenfalls im Oktober zur Aus⸗ 
gabe. Eine italieniſche und däniſche Ausgabe iſt in Vor⸗ 
bereitung. 


* 
Nur Arier im Kyffhäuſerbund. 

In einer ſoeben im amtlichen Teil des Bundesorgans 
„Kyffhäuſer“ bekanntgegebenen Führeranoroͤnung beſtimmt 
der Präſident des Reichskriegerbundes „Kyffhäuſer“, Gene⸗ 
ral a. D. Horn, daß Nichtarier den Kriegervereinen 
nicht mehr angehören dürfen, 

0 


Die Eingliederung des Wehrſtahlhelm in die SA. 
Stabschef Röhm hat eine Verfügung erlaſſen, die ſich mit der 
Eingliederung des Stahlhelm in die SA befaßt 
und in der es u. a. heißt, daß die * 

raun⸗ 
Der Wehrſtahlhelm umfaßt die 
Stahlhelmmitglieder bis zum 35. Lebensjahr. 5 


E 
Die Hymnen. 


Der Reichswehrminiſter hat verordnet, daß die Muſikkapellen 
der Wehrmacht bei allen dienſtlichen Anläſſen, bei denen 


bisher das Deutſchlandlied geſpielt wurde, grundſätzlich an⸗ 


ſchließend auch das Horſt⸗Weſſel⸗Lied ſpielen. 


Gemeiniame Armee der Kleinen Entente? 


Wie wir bereits früher gemeldet haben, beſteht — nach 
dem „Evening Standard“ — der Plan, im Zuſammenhange 


mit dem Beſuch des Chefs des franzöſiſchen Generalſtabes, 
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General Weygand, in Prag die Armeen der Staaten der 
Kleinen Entente zu vereinigen. 
1, Auf diefe Weiſe würde die Kleine Entente über eine 


Zahlenmäßig ſtärkere Armee verfügen, als Frankreich. Das 


engliſche Blatt berechnet die aktiven Armeen Jugoſla⸗ 
wiens, der Tſchechoſlowkei und Rumäniens auf 
593 504 Mann. In dieſen drei Staaten beſteht die Militär⸗ 
dienſtpflicht, die Truppen ſind gut ausgerüſtet, haben Tanks 
und eine moderne Artillerie, ſowie 1887 Flugzeuge. 


Gemeinſamer Generalſtab. 
Der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Telegraph“ 


meldet feinem Blatte, es ſei, fofern der Plan der Bildung 


* 


einer gemeinſamen Armee der Kleinen Entente verwirklicht 


ſowie eine einheitliche Führung geſchaſſen werden wird, 
Der beabſichtigte Beſuch des Miniſters Beneſch in 


Nom fol der Frage der Organiſation der Don au⸗ 


ſtaaten, beſonders der Einſtellung der Kleinen Entente 
gegenüber Öjterreich und Ungarn gelten, dagegen wird ſich 
Miniſter Titulescu während ſeines Aufenthalts in der 
Türkei über die Zuſammenarbeit der Kleinen 
Entente mit der Türkei, ſowie die Annäherung 
zwiſchen Bulgarien und Griechenland unter⸗ 
halten. Ein großes Intereſſe erweckt auch die Reiſe des 
Königs Alexander von Jugofſlawien nach Stambul 
und Athen. In gut informierten Kreiſen wird behauptet, 
daß König Alexander auf dem Wege nach Stambul einen 
Abſtecher nach Warna machen werde, um eine Konferenz mit 
dem König Boris von Bulgarien abzuhalten. 

Der Zweck aller dieſer Beratungen iſt, wie der „Iluſtro⸗ 
wany Kurjer Codzienny“ wiſſen will, die Feſtigung des 
Friedens in Mitteleuropa, ſowie der wirtſchaftliche Wieder⸗ 
aufbau dieſes Teils Europas. 


Abſchluß der Londoner Komödie in Paris 


Paris, 2. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Am 4. Ok⸗ 
tober findet in einem der größten Pariſer Säle eine zweite 
Kundgebung gegen den Leipziger Prozeß 
ſtatt. Der franzöſiſche Rechtsanwalt de Moro-Giaffert 
und der Abgeordnete Bergery werden das Wort ergrei⸗ 
fen, um Schlußfolgerungen aus dem bisherigen Prozeß⸗ 
verlauf zu ziehen und Bericht über die Londoner Komödie 
zu erſtatten. Die Pariſer Polizei wird umfangreiche 
Schutzmaßnahmen zu treffen haben, um die erhitzten Ge- 
müter beruhigen zu können. 


den Ipfern von „N. 101“ 


In Allonne, unweit von Beauvais, iſt am Sonn⸗ 
tag vormittag zur Erinnerung an die Opfer der Kataſtrophe 
des engliſchen Luftſchiffes „R. 101“ vor drei Jahren ein 
Gedenkſtein enthüllt worden, der neben einer einfachen 
ua: die Wappen Großbritanniens und Frankreichs 
rägt. 

Nach einer kurzen Anſprache des Bürgermeiſters 
von Allonne ergriff der franzöſiſche 


Miniſterpräſident Daladier 


das Wort. Er unterſtrich die Zuſammengehörig⸗ 
keit der Nationen: „Wenn wir glauben, daß die 
Ziviliſationen anderen Geſetzen als lediglich denjenigen des 
blinden Schickſals gehorchen, dann müſſen wir bedacht ſein, 
den erſten Platz den Bemühungen um den Frieden 
einzuräumen, die dem Leben der Völker ſeine wahrhafte 
Größe geben.“ 


Premierminiſter Macdonald 


ſprach kurze Worte des Gedenkens an die auf dem Felde 
der Ehre Gefallenen. Dieſe Feier habe einen viel größeren 
Einfluß auf die Freundſchaft der beiden Nationen als alle 
geſchriebenen Dokumente. Der Chopinſche Trauermarſch 
beendete die Feierlichkeit. 5 

Während der offiziellen Reden und beim Vorbeimarſch 
der Truppen kreiſten mehrere franzöſiſche Kampf⸗ 
geſchwader und zehn britiſche Kampfflug⸗ 
zeuge über der Stätte, an der am 5. Oktober 1931 


46 Mitglieder der engliſchen Militärluftfahrk ihren Tod 


fanden. 

Nach der Feier fand im engen Kreiſe ein Frühſtück 
ſtatt, in deſſen Verlauf der franzöſiſche Miniſterpräſident 
Daladier ein freundſchaftliches Geſpräch mit dem 
britiſchen Premierminiſter Macdonald führte. Preſſe⸗ 
vertretern gegenüber erklärte Macdonald, daß fein Ge⸗ 
ſpräch keinen politiſchen Charakter getragen 
habe. 

Die Pariſer Preſſe weiſt darauf hin, daß ſich der eng⸗ 
liſche Miniſterpräſident erſt im letzten Augenblick 
zu ſeiner Reiſe nach Allonne entſchloſſen habe. Er habe 
nach Anſicht der Zeitungen ein Geſpräch mit dem Leiter der 
Franzöſiſchen Regierung vor der Dienstag⸗Sitzung des 
engliſchen Kabinetts vermeiden wollen. Aus der Tatſache, 
daß er ſeinen Entſchluß doch geändert habe, zieht die Preſſe 
optimiſtiſche Schlüſſe auf eine engliſch⸗franzöſiſche Annähe⸗ 
rung in Fragen der laufenden Politik. 
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Bon der Feier in den Tod. 


London, 2. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Ein Privatflugzeug, das aus Beauvais von den Feierlich⸗ 
keiten der Denkmalseinweihung zurückkehrte, ſtürzte in 
der Grafſchaft Kent ab. Drei Perſonen, darunter 
der Präſident der britiſchen Luftſchiffahrts⸗Geſellſchaft, Mac 
Gilchriſt, fielen der Kataſtrophe zum Opfer. 


Oberſchleſien im Bölkerbundrut. 


Der Völkerbundrat beſchäftigte ſich in ſeiner Freitag⸗ 
ſitzung mit einigen Minderheiten⸗ Petitionen, die 
entgegen unſerem Bericht, den wir der Polniſchen Tele⸗ 
graphen⸗Agentur entnommen haben, ſämtlich auf Grund der 
deutſchen Vorſtellungen erledigt wurden. f 

So wurde der Bericht zu der Eingabe des deutſchen 
Minderheitenangehörigen Bienek wegen ſeiner Aus⸗ 
weiſung aus Polniſch⸗Oberſchleſien, der das Eingeſtändnis 
der Polniſchen Regierung, daß beſtimmte Unkorrekt⸗ 
heiten von ſeiten der lokalen polniſchen Be⸗ 
hörden vorgekommen ſind, und die Mitteilung, daß dieſe 
Behörden auf die genaue Beachtung der Beſtimmungen der 
Genfer Konvention hingewieſen worden ſeien, enthielt, vom 
Rat ohne Debatte angenommen. 

Die Eingabe des Polenbundes wegen des Verbotes 
eines Sängerfeſtes der polniſchen Minderheit in 
Groß⸗Strehlitz benutzte der polniſche Ratsver⸗ 
treter zu einem unmotivierten Hinweis auf die angebliche 
Unſicherheit und minderheitenfeindliche Haltung der deut: 
ſchen Behörden und der Bevölkerung. Der deutſche Ver⸗ 
treter, Geſandte r von Keller, wies beide Vorwürfe 
ſofort entſchieden zurück. Er betonte, daß in Deutſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien volle Sicherheit herrſche und daß alle Unter⸗ 
ſtellungen einer minderheitenfeindlichen Tendenz jeder Be⸗ 
gründung entbehren. Der vorgelegte Bericht, der ſich den 
Erklärungen der deutſchen Regierung zu der Eingabe in 
vollem Umfange anſchließt, wurde ſodann ohne weitere 
Ausſprache angenommen. g 

Zur Berufung des Deutſchen Volksbundes, in der auf 
einer früheren Ratstagung bereits behandelten Angelegen⸗ 
heit Ernſt Pietſch, lag eine Entſcheidung der Gemiſchten 
Kommiſſion für Oberſchleſien dahin vor, daß die Beſchwerde 


\ 


wegen des Vorgehens der polniſchen Behörden berechtigt ſei. 
Dieſer Entſcheidung ſchloß ſich der Rat auf Grund des Be⸗ 
richts an. 

Die Ratsſitzung war inſofern bemerkenswert, als in 
allen oͤrei behandelten Fällen der deutſchen Auffaſſung Rech⸗ 
nung getragen worden iſt. 


Dmowfkis politiſches Programm. 


In ſeinem Artikel „Chaos“ beſchäftigt ſich Roman 
Dmowſki im „Kurjer Posnanjfi” weiter mit der Lage 
des Polniſchen Staates gleich nach dem Kriege, die nach 
ſeiner Anſicht chaotiſche Merkmale trug. Indeſſen 
habe ſich das Volk durch dieſes Chaos durchgerungen. Von 
dem gegenwärtigen Stand der Dinge glaubt er behaupten 
zu können: ö 

„Mit der Zeit beginnen alle ſich darin zu verſtändigen, 
daß der Polniſche Staat nicht in Teile zer⸗ 
legt werden dürfe, die eine ſelbſtändige Regierung haben, 
ſondern daß er eine Einheit bilden müſſe, die von einem 
Zentrum regiert wird; daß das Bündnis mit Frank⸗ 
reich den Grund⸗ und Eckſtein für die polniſche Außen⸗ 
politik bilden müſſe; daß man gegenüber dem öſt⸗ 
lichen Nachbarn keine Angriffspolitik treiben 
dürfe, wenn dieſer Nachbar nicht ſelbſt die Abſicht hat, uns 
anzugreifen; daß wir in unſerer Lage bei der uns vom 
Weſten drohenden (in Wirklichkeit: eingebildeten!) 
Gefahr uns nicht den Luxus leiſten können, den 
Oſten jenſeits unſerer Grenzen zu organiſieren und neue 
Staaten zu bauen, die Werkzeuge gegen uns in den 
Händen unſerer Feinde bilden würden. Die Befeſtigung 


der polniſchen öffentlichen Meinung, die in dieſen für die 


Zukunft des Staates wichtigſten Staatsproblemen zur Ein⸗ 
heit führt, iſt ein gewaltiger Fortſchritt, den das polniſche 
Volk ſich ſelbſt, ſeiner inneren Kraft und ſeinem geſunden 
Sinn verdankt, der in dem allgemeinen Chaos nicht zu⸗ 
grunde gegangen iſt. Die für uns günſtigen Umſtände, 
denen es zu verdanken iſt, daß ſich dieſer Fortſchritt ver⸗ 
hältnismäßig leicht vollzog, — waren die Wandlungen 
im Nachkriegseuropa. Dieſe Wandlungen be⸗ 
ſtanden nicht darin, daß in Europa Polen günſtige 
Tendenzen entſtanden, ſondern darin, daß die Polen 
feindlichen Faktoren raſch an Macht und Kraft zu ver⸗ 
lieren begannen und dadurch die Fähigkeit verloren, auf 
das innere Leben in Polen und auf die Entwicklung ſeiner 
Politik Einfluß auszuüben. Wie wir wiſſen, bildete den 
Anfang dazu die Wirtſchaftskriſe.“ 


Republik Polen. 
Die Akrainer und der Wiener Katholikentag. 


Ahnlich wie die polniſchen Biſchöſe wollten auch die 
ukrainiſchen Biſchöfe eine ukrainiſche Gemeinſchafts⸗ 
fahrt am Katholikentage nach Wien veranſtalten. Die 
Polniſche Regierung verweigerte aber die Ausſtel⸗ 
lung der Päſſe. Den von den polniſchen Biſchöfen 
veranſtalteten Fahrten wurden dagegen alle Bergün’- 
ſtigungen gewährt. Darauf wandten ſich die Ukrainer 
Faber selfueßmen au Ma de eehte aber . den 

hrt teiln n zu dürfen. Sie en — dem 
Ne „Nowy Czas“ zufolge — vom Kardinalprimas 
Hlond die Antwort, daß es nur dann möglich wäre, 
wenn die Ukrainer ſich den polniſchen Biſchöfen 
unterordnen und auch in Wien nicht als ukra⸗ 
iner gelten würden. Unter dieſen Bedingungen ſag⸗ 
ten die Ukrainer die Teilnahme an dieſer Fahrt ab. pa. 


Pilſudfki im Tonfilm. 


Wie der „Kurjer Polſki“, das dem Regierungsblock nahe⸗ 
ſtehende Organ der polniſchen Schwerinduſtrie, meldet, wird 
während des Aufenthalts des Marſchalls Piiſudſki 
in Krakau aus Anlaß der Sobieſki⸗Feiern (6. Oktober) 
zum erſten Mal ein Preſſe⸗ Interview mit dem 
Marſchall Pilſudſki für einen Tonfilm aufgenommen 
werden, der dann in Polen und im Auslande vorgeführt 
werden ſoll. Die Genehmigung zu dieſer Aufnahme hat die 
Firma „Movietone News“ erhalten, die zu dieſem Zweck aus 
Paris ein beſonderes mit der entſprechenden Einrichtung 
verſehenes Auto nach Krakau ſchicken wird. 


19 km über der Erde. 
Erfolgreicher Stratoſphärenflug. 


Wie wir in unſerer letzten Ausgabe berichteten, ſtieg 
am Sonnabend um 8.43 Uhr der ruſſiſche Stratoſphären⸗ 
ballon „Stratoſtat USSR“ in Moskau auf. Um 9.58 Uhr 
waren 17 900 Meter erreicht. Die höchſte Höhe wurde um 
12.50 Uhr mit 19000 Metern gemeſſen. Dann begann der 
Ballon zu ſinken. Um 16.23 Uhr hatte er noch 10 000 Meter 
Höhe. Er landete um 17 Uhr 115 Kilometer von Moskau 
entfernt am Ufer der Moskera. Beſatzung, Ballon und 
Apparate ſind unverſehrt. 

Mit dieſem Fluge wurde der Höhenrekord von 16 201 
Metern, den Profeſſor Piccard bei ſeinem Flug am 
19. Auguſt 1932 aufſtellte, beträchtlich überboten. Der 
ſowjetruſſiſche Ballon, an deſſen Bord ſich Kommandant 
Prokopiew, der Konſtrukteur Gadunow und der 
Mechaniker Birnbaum befanden, hat ſich vorzüglich be⸗ 
währt. Es iſt bei einem Faſſungsvermögen von 25000 
Kubikmetern der größte Ballon der Erde; Piccards Ballon 
faßte nur 14000 Kubikmeter. Die Gondel des ruſſiſchen 
Luftfahrzeugs allein hat einen Durchmeſſer von 2,40 Metern. 
In ihr und an ihrer Außenſeite ſind fünfundzwanzig wiſſen⸗ 
ſchaftliche Apparate angebracht. Außerdem trägt Nie eine 


Kurzwellenſtation, die während des ganzen Fluges in Be⸗ 


trieb war und eine ſtändige Verbindung mit dem Erdboden 


ermöglichte. 
— ————— — —ę 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 1 . 
Krakau — 2.59, Zawichoſt + 1,19, Warſchau 27, Ploc 98. 
Thorn + 1,13, Fordon T 1,20. Culm + 116 Graudenz + 1,42, 
K 1,59, Pieckel zu + 0,90, Einlage 4 2.14. 
nn e 
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Unſere Leſer werben gebeten, bei Beſtellungen und Ein⸗ 
käufen ſowie Offerten, welche fe auf Grund von Anzeigen 
in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deut ſche 
Rundſchau“ beziehen zu wollen. 
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Der Generaliuperintendent 
zu den Kirchenwahlen 


Anläßlich der für den Herbſt fälligen Wahlen 
zu den kirchlichen Körperſchaften hat General⸗ 
ſuperintendent D. Blau ſich an die Ge⸗ 
meinden der Unierten Evangeliſchen Kirche in 
Polen gewandt und ſie auf die Wichtigkeit der 
Wahlen hingewieſen. Sein an die Gemeinden 
gerichtetes Wort wurde am geſtrigen Erntedank⸗ 
feſt⸗Sonntag von den Kanzeln verleſen und 
lautet folgendermaßen: 


Liebe evangeliſche Gemeinde! 


Nach der Ordnung unſerer Kirche finden in dieſem Herbſt 
wieder die regelmäßigen Erneuerungswahlen für 
die kirchlichen Gemeindekörperſchaften ſtatt. Es bedarf keines 
Wortes, um an die Wichtigkeit zu erinnern, die ſie für unſere 
Gemeinden haben. Zahlreiche Gemeinden ſind ohne Pfarrer, 
zahlreiche Pfarrer ſind durch die notwendige Mitverſorgung 
pfarrerloſer Nachbargemeinden überlaſtet. Da haben die 
Alteſten und Gemeindevertreter in beſonderem Maße die 
Aufgabe, in Unterſtützung oder gar Vertretung des Pfarrers 
die Gemeinde zu betreuen und das kirchliche 
Leben zu pflegen. Der Gemeindekirchenrat ſoll nach 
unſerer Kirchenordnung chriſtliche Sitte und Ordnung in 
der Gemeinde ſowohl durch eigenes Vorbild als auch 
durch beſonnene Anwendung aller dazu geeigneten und ſtatt⸗ 
haften Mittel aufrecht erhalten und fördern, für Erhaltung 
der äußeren gottesdienſtlichen Ordnung ſorgen und die 
Heilighaltung des Sonntags fördern, die reli⸗ 
giöſe Erziehung der Jugend beachten und die 
Intereſſen der Kirchengemeinde in bezug auf die Schule 
vertreten. Ihm liegt die Leitung der kirchlichen Einrichtun⸗ 
gen für Pflege der Armen, Kranken und Verwahrloſten ob. 
Daß er die äußeren Angelegenheiten der Gemeinde zu ord⸗ 
nen hat, daß insbeſondere von dem Alteſten verlangt werden 
muß, daß ſie den Pfarrer in Sachen der äußeren Verwal⸗ 
tung, in Bau⸗, Pacht⸗ und Kaſſenangelegenheiten, in der 
Fürſorge für den Kirchhof u. ä. unterſtützen und entlaſten, 
das braucht kaum geſagt zu werden. Unter unſeren beſon⸗ 
deren Verhältniſſen haben aber überdies unſere Alteſten 
weithin die Verpflichtung, die Leſegottesdienſte zu 
halten, die Jugend zu ſammeln, in der Seelſorge zu 
helfen. Auch die Gemeindevertreter ſind, zumal 
bei den weit ausgedehnten und zerſtreuten Gemeinden zu 
dieſem Dienſt verpflichtet. 


Es verſteht ſich von ſelbſt, daß zu ſolchem Amt nur 
Männer geeignet ſind von unſträflichem Wandel, chriſtlicher 
Geſinnung, bewährter Liebe zur evangeliſchen Kirche und 
fleißiger Teilnahme an Wort und Sakrament. Nicht die 
ſoziale Stellung und das bürgerliche Anſehen, nicht Beſitz 
oder wirtſchaftliche Tüchtigkeit, nicht politiſche oder gar 
kirchenpolitiſche Meinung, auch nicht das Alter allein können 
hier maßgebend ſein, ſondern nur die innere Eig⸗ 
nung zum Dienſt für den Herrn. Daß mit Rück⸗ 


ſicht auf die geſteigerten Anforderungen an das Alteſtenamt 


in gewiſſen Fällen ein Er ſatz der älteren Männer 
durch jüngere notwendig werden wird, iſt ebenſo ſelbſt⸗ 
verſtändlich, wie, daß auch ältere, erfahrene Männer von 
gereiftem Alter unentbehrlich ſind. Ich darf erwarten, daß 
nur ſolche Männer gewählt werden und nur ſolche Män⸗ 
ner ſich zur Übernahme des Amtes bereit finden laſſen, die 
ernſtlich gewillt ſind, die ihnen obliegenden Verpflichtungen 
voll und ganz zu erfüllen, ſonntäglich ihren Platz im Gottes⸗ 
hauſe einzunehmen, ihren Dienſt mit Gebet und Gottes 
Wort zu heiligen und mit allen Kräften am Aufbau der 
Gemeinde zu dienen. Von ſolchen Alteſten gilt das Wort 
des Apoſtels: Die Alteſten, die wohl vorſtehen, die halte 
man zwiefacher Ehre wert, ſonderlich, die da arbeiten 
im Wort und in der Lehre (1. Tim. 5, 17). Gott ſegne die 
Wahlen zum Bau ſeines Reiches in unſerer Mitte! Amen. 
D. Blau, Generalfuperintendent, 


— — 
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Aus Stadt und Land. 


Bromberg, 2. Oktober. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Veränderlich und kühl. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
veränderliches und kühles Wetter mit einzel⸗ 
nen Schauern an. 5 


Die Bromberger Gärtner⸗ Vereinigung 


(Bydgoſkie Tow. Ogrodnicze) konnte am geſtrigen Sonntag 
ihr 10jähriges Beſtehen, verbunden mit einer Garten⸗ 
bauausſtellung im Reſtaurant „Pod Lwem“ in der 
Wilhelmſtraße (Marſzalka Focha) feſtlich begehen. Die Aus⸗ 
ſtellung, die zahlreich beſucht war, eröffnete um 9% Uhr 
nach einer Anſprache des Vorſitzenden, Leo Boſiacki, 
Direktor Günzel von der Städtiſchen Gartenbauverwal⸗ 
tung. Die Ausſtellung iſt ſehr reichlich beſchickt und gibt 
eine Überſicht über die hieſigen Gärtnereibetriebe. Viel 
bewundert wurde ein in der Mitte des Saales angebrachtes 
Flugzeug, das vollſtändig aus Blumen hergeſtellt iſt. Ebenſo 
gefielen die aus den verſchiedenen Blumen gearbeiteten 
Symbol: „Glaube, Liebe, Hoffnung“ ſowie zwei Klubſeſſel 
und ein Tiſch aus Aſpiragus. Die Städtiſche Gartenbau⸗ 
verwaltung, deren Exponate in einem beſonderen Raum 
untergebracht ſind, weiſt eine Sammlung der verſchiedenſten 
Roſenarten auf. Die wundervolle Farbenpracht der 
Blumen, ſowie die mannigfaltigen Gartenerzeugniſſe er⸗ 
freuen das Auge immer von Neuem, ſo daß ein Beſuch der 
Ausſtellung, die nur bis zum 3. d. M. geöffnet iſt, zu emp⸗ 
fehlen iſt. f 

Nach Eröffnung der Ausſtellung fand in der Reſurſa 
Kupiecka ein Feſtakt und abends ein Ball aus Anlaß des 
Jubiläums ſtatt. i 

— 


§ Ein Motorrad⸗Rennen veranſtaltete der Bromberger 
Motorradfahrer⸗Klub am Sonntag auf dem hieſigen 
Stadion. Tauſende von Zuſchauern füllten die Tribünen 
und das weite Oval des Sportplatzes. Etwa 40 Ma⸗ 
ſchinen hatten ſich an dem Rennen beteiligt, darunter 


Motorradfahrer aus Warſchau, Danzig, Bielitz, Soſnowitz, 
Graudenz und Poſen. Die Rennen hatten folgende Er⸗ 
gebniſſe: 200⸗œ bm⸗ 


Am 1. Rennen für Maſchinen ſiegte 


den Fluten um. 


* 


Ham vor Steinborn, der im 2. Rennen für 250-ccbm= 
Maſchinen vor Scherle ſiegte. 
Maſchinen gewann Witkowſki, zweiter wurde Faftanowſfki, 
3. Szydlowſki. Das 4. Rennen, 20 ⸗ccbm⸗Maſch., ſicherte ſich 
Pokall vor Kielpinſfkti. Im 5. Rennen für 350⸗œchm⸗ 
Maſchinen gewann Fajtanowſki vor Szydkowſki, dritter 
wurde Typezinſki. Das 6. Rennen brachte wieder W-cebm⸗ 
Maſchinen an den Start. Es ſiegte Witkowſki vor Mia⸗ 
nowiez. Im 7. Rennen, ebenfalls für 350 -c, bm⸗-Maſchinen, 
ſiegte wieder Fajtanowſki. Das 8. Rennen für 500⸗cebm⸗ 
Maſchinen gewann Tomoſzewſki vor Snuja. Das 9. Rennen, 
ebenfalls für 500⸗Ccbm⸗Maſchinen ſicherte ſich Typezinſki. 
Das 10. Rennen, gleichfalls für 500⸗ccbm⸗Maſchinen ge⸗ 
wann Snuja vor Smigielſki. Das 11. Rennen der 350⸗ 
cebm-Maſchinen gewann Langier vor Zimmer. Beim 
12. Rennen der 500⸗Ocbm-Maſchinen ſicherte ſich Kryſta⸗ 
Bielitz den erſten Platz. Das 13. Rennen für 500-ccbm= 
Maſchinen gewann Kepka vor Graf von Alvensleben. Beim 
14. Rennen für 500 ⸗ccbm⸗Maſchinen ſiegte wiederum Kryſta, 
der der Favorit des Tages war und mit ſeiner Maſchine 
ein hölliſches Tempo fuhr. Er riß die Tauſende von Zu⸗ 
ſchauern zu Beifallsſtürmen hin. Leider gingen die 
Rennen nicht ohne Unfälle ab. Von einem Motorradfahrer 
angefahren wurde während eines Rennens der 23jährige 
Arbeiter Tadeuſz Krukowſki. Er erlitt einen Bein⸗ 
bruch oberhalb des linken Knies. K. ſoll den Unfall ſelbſt 
verſchuldet haben, da er die Abſperrbarriere überklettert 
hatte. Der Verunglückte wurde nach dem Städtiſchen 
Krankenhaus geſchafft. 


Hermann Löns: 


Meine Augen, die gehen wohl hin und her 
auf dem schwarzen weißflockigen Moor, 
auf dem braunen, grünschäumenden 

Heidemeer 


und schweben zum Himmel empor. 


Zum Blauhimmel hin, wo ein Wölkchen zieht, 
und ein Wollgrasflöckchen so leicht, 
und mein Herz, es singt sein 

leises Lied, 
das auf zum Himmel steigt, 


§ Eine Einbrecher⸗ und Hehlerbande hatte ſich vor der 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. 
Auf der Anklagebank nahmen Platz der 29jährige Boleſtaw 
Lauk, der 26jährige Robert Baumann, der 28 jährige 
Piotr Gaca, der 26jährige Auguſt Stepka, die 23⸗ 
jährige Wanda Klawitter, die 23jährige Leokadja Wi⸗ 
sniewſka, der 28jährige Wladyſtaw Rucinſki, der 
32 jährige Jozef Zietak und der 32jährige Jahn Dem⸗ 
binſki, ſämtlich hier wohnhaft. Die erſten vier Ange⸗ 
klagten ſind dem Gericht als Einbrecher bekannt und be⸗ 
reits mehrfach vorbeſtraft. Die Anklageſchrift legt dieſen 
zur Laſt, daß ſie in der Nacht zum 17. April d. Is. einen 
Einbruch in das Galanteriewarengeſchäft von Sryl San⸗ 
der, Friedrichsplatz 3 verübt hätten. Aus dem Geſchäft 
wurden damals für eirka 2000 Zloty Kurzwaren geſtohlen, 


die die Diebe mit einem Auto zu der Geliebten des Ange⸗ 


klagten Lauk, Thornerſtraße 74 ſchafften. In der Nacht 
zum 18. Mai d. Is. hatten Lauk, Gaca und Stepka den 
Kiosk des Thomas Z3dunka vollſtändig ausgeraubt. 
Z. hatte durch den Einbruch gleichfalls einen Schaden von 
etwa 2000 Ztoty davongetragen. Später gelang es der Po⸗ 
lizei L. und die anderen Angeklagten zu verhaften. Die 
Diebesbeute hatten ſie an die übrigen Angeklagten ver⸗ 
kauft. Die Klawitter und Wisniewſka hatten die geſtohle⸗ 
nen Waren bei ſich verſteckt gehabt. Lank bekennt ſich vor 
Gericht zu beiden Diebſtählen, erklärt jedoch, daß er den 
Einbruch auf dem Friedrichsplatz ganz allein ausgeführt 
habe. Bei der Beraubung des Kioſk waren ihm Gaca und 
Stepka behilflich. L. will den Einbruch bei Sander angeblich 
im betrunkenen Zuſtande ausgeführt haben und gibt ſelbſt 
zu, daß es keine fachmänniſche Arbeit geweſen war, andern⸗ 
falls hätte die Polizei ihn nicht ſo ſchnell gefaßt. Während 
G. und St. ſich nur zu dem Diebſtahl in dem Kiosk beken⸗ 
nen, beſtreitet B. überhaupt eine Teilnahme an beiden 
Einbrüchen. Das Gericht erkannte nach durchgeführter 
Verhandlung auf folgende Strafen: Lauk 3 Jahre, 
Baumann, Gaca und Stepka zu je 2 Jahren Gefängnis, 
Rueinſki, der bereits vorbeſtraft iſt, 8 Monate, die übrigen 
Angeklagten je 6 Monate Gefängnis. Den Hehlern wurde 
mit Ausnahme des R. eine 5jährige Bewährungsfriſt be⸗ 
willigt. Den vier Einbrechern wurden außerdem die bür⸗ 
gerlichen Ehenrechte für die Dauer von 5 Jahren aber⸗ 
kannt. St., der ſich auf freiem Fuß befand, wurde nach der 
Urteilsverkündung ſofort verhaftet. x 
S Wegen Unterſchlagung hatte ſich vor dem hieſigen 
Burggericht der 39jährige Florian Sandach von hier zu 
verantworten. S. hatte von der Holzfirma Mitſchke den 
Auftrag erhalten, für dieſe verſchiedene Rechtsſachen zu er⸗ 
ledigen. Am 8. Februar d. J. händigte der Inhaber der 
Firma auf dem hieſigen Poſtamt dem Angeklagten 350 Ztoty 
aus, die dieſer zum Auskauf eines Handelspatentes ver⸗ 
wenden ſollte. S. nahm das Geld an ſich, unterließ jedoch 
im übrigen den Ankauf des Patentes und verwandte das 
Geld für ſeine eigenen Zwecke. Vor Gericht gibt S. an, 
daß der von ihm zurückbehaltene Betrag ihm für Honorar 
zuſtand, was jedoch der Zeuge auf das Energiſchſte beſtreitet. 
Das Gericht verurteilte den Angeklagten nach Schluß der 
Verhandlung zu 6 Monaten Gefängnis. $ 
§ Ein Vorfall mit tödlichem Ausgang, der in ſeinen Ein- 
zelheiten noch nicht reſtlos geklärt iſt, ereignete ſich in der 
Nacht vom Sonnabend zu Sountag in der Nähe der Mühlen⸗ 
werke. Dort befanden ſich zwei Männer, die, wie es heißt, 
angetrunken geweſen ſein ſollen und von denen einer plötz⸗ 
lich in das Waſſer der Brahe ſtürzte. Sein Begleiter ſoll 
ihm fofort ein Seil zugeworfen haben, das jedoch non dem 
Verunglückten nicht ergriffen wurde. Der Maun kam in 
Die Leiche konnte bisher och nicht 
geborgen werden. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet. 

8 Einen Selbſtmordverſuch unternahm am geſtrigen 
Sonntag gegen 6 Uhr früh eine 24jährige Reſtaurations⸗ 
angeſtellte, indem ſie ſich an der Kaiſerbrücke in die 
Brahe ſtürzte. Ein Nachtwächter, der den Vorgang 
beobachtet hatte, ſprang kurz entſchloſſen nach, und es ge⸗ 
lang ihm, die bereits beſinnungslos gewordene Perſon an 
das Ufer zu bringen. Sie wurde in ihre Wohnung ge⸗ 


ſchafft. Der Grund zur Tat ſoll in Liebeskummer zu 
ſuchen ſein. 5 R Si 
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Das Rennen für 350-ccbm= 
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Zwei Hinrichtungen in Inowroclaw. 
Ein Bandit begnadigt. 


2 Jnowroclaw, 1. Oktober. Nachdem am Freitag 
nachmittag gegen 3.45 Uhr das Todesurteil über die 
drei Banditen Retman, Borowiecki und No⸗ 
gajſtki ausgeſprochen war, wurde ſofort ſeitens der Ber: 
teidiger ein Gnadengeſuch au den Staatsprüſidenten ge⸗ 
richtet. In der Nacht zum Sonnabend um 1.30 Uhr traf 
dann die Nachricht aus Warſchau ein, die beſagte, daß nur 
für Nogajſki die Todesſtrafe aufgehoben und in lebens⸗ 
längliche Gefängnisſtraſe umgewandelt ſei. Schon von 
2 Uhr nachts ab befand ſich dann der Gefängnisgeiſtliche bei 
den Verurteilten, um ſie auf ihren Tod vorzubereiten. Der 
Henker Braun traf hier mit dem Morgenzuge aus Warſchau 
ein und begab ſich ſofort in das Gefängnis zur Errichtung 
der Galgen. Um 10 Uhr erſolgte dann die Hinrichtung der 
beiden Verurteilten, die bis zuletzt ſehr gefaßt waren. Anz 
weſend waren der Geiſtliche, der Staatsanwalt, die drei 
Verteidiger, der Gefängnis⸗Jnſpektor, die Arzte und die 
Polizei. Nach der Chronik des Inomroclawer Gerichts 
war dieſes die erſte Doppelhinrichtung des Inowroclawer 
Gerichts. 


IJ Crone (Koronowo), 2. Oktober. Diebe drangen 
kürzlich bei dem Beſitzer Gurſki in Jaſchiniez ein, wur⸗ 
den aber überraſcht und ließen die ſchon zuſammengepackte 
Diebesbeute zurück. — Bei einem Beſitzer in Triſchin 
ſtahlen Einbrecher ſämtliche Wäſche und Bekleidungsſtücke 
im Werte von etwa 1000 Zloty. Die Diebe ſind unbemerkt 
entkommen. 

ex. Erin (Keynia), 1. Oktober. In der Kirche der hieſi⸗ 
gen evangeliſchen Gemeinde fand heute vormittag ein 
Erntedank⸗Gottesdienſt ſtatt. In der feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Kirche waren die Gaben der Gemeindemitglieder, 
die für das Krüppelheim Wolfshagen beſtimmt ſind, auf⸗ 
gebaut. Der Schweſternchor mit Unterſtützung zweier Gei⸗ 
gen und der Orgel, ſang eine Kantate von Buxtehude, die 
ſehr fein abgeſtimmt war. Um %4 Uhr nachmittags verſam⸗ 
melten ſich die Gemeindemitglieder zu einer Gemeindefeier. 
Pfarrer Werner⸗Exin hielt eine Begrüßungsanſprache. 
Er erwähnte auch den Iwnoer Mädchenbund, der heute fein 
10 jähriges Beſtehen feierte. Die jungen Mädchen ſangen 
Volkslieder oder brachten Gedichte zum Vortrag. Ein Mär⸗ 
chenſpiel war der ſchönſte Teil dieſer Feier. Nicht enden⸗ 
wollender Beifall belohnte die Vorführenden. Der 
Schweſternchor fang dann noch Volks⸗ und Abendlieder. Mit 
dem Liede „Nun danket alle Gott“ endete die ſchöne Feier. 

ss Janowitz (Janowiec), 2. Oktober. Mit Salz⸗ 
ſäure begoſſen wurde in ſeiner Wohnung ein hieſiger 
Bürger, und zwar von ſeiner Ehefrau. Der Ehemann hat 
ernſte Brandwunden im Geſicht erlitten. 

& Poſen, 1. Oktober. Dem Chauffeur Wkadyſtaw 
Jaſkulſki war es trotz ſeiner ſinnloſen Betrunkenheit 
gelungen, von ſeinem Kollegen Przychocki deſſen Auto⸗ 
droſchke zu entleihen — zu einer Fahrt ins Blaue. 
Er fuhr zunächſt eine Gaslaterne um und landete ſchließ⸗ 
lich im Chauſſeegraben, wo der Kraftwagen umgeſtürzt 
liegen blieb, während Jaſkulſki daneben zu liegen kam, 
ohne ſich irgendwie verletzt zu haben. Die Feuerwehr 
mußte zu Hilfe kommen, um den Kraftwagen wieder flott 


zu machen. Der Chauffeur wurde zunächſt zu ſeiner Er⸗ 
nüchterung feſtgenommen. Hoffentlich erhalten beide 
Kollegen einen ordentlichen Denkzettel. 0 


Auf dem Sapiehaplatz trug ſich geſtern ein ſchwerer 
Unglücksfall zu, indem der Chauffeur Mikokaj Szezer⸗ 
binſki mit ſeinem Perſonenkraftwagen die 53jährige Marta 
Polecka aus der Golaczynſkaſtraße 1 überfuhr und fie 


LE re 


ſo ſchwer verletzte, daß ſie ins Stadtkrankenhaus geſchafft 


werden mußte. 

Tadeus Piatek aus der fr. Moltkeſtraße 7 wurde 
dabei überraſcht, als er ein auf der Straße unbewacht 
ſtehendes Fahrrad an ſich nahm und ſich darauf ſchwang, 
um damit zu verſchwinden. Seine „edle Abſicht“ wurde 
jedoch durch ſeine Feſtnahme vereitelt. 

Feſtgenommen wurde geſtern in der Gurtſchiner⸗ 
ſtraße ein ſeit längerer Zeit aus der Anſtalt entwichener 
Fürſorgezögling. Er wurde der Anſtalt wieder zugeführt. 

Die Taſchendiebe haben neuerdings ihre Tätigkeit 
auf die Friedhöfe verlegt, wo ſie ſich unter die Trauer⸗ 
gefolge miſchen. So wurde geſtern einem Leidtragenden 
Albert Skowronſkt aus der fr. Wilhelmſtraße 8 eine goldene 
Uhr im Werte von 500 Ztoty geſtohlen. — Einbrecher 
drangen in die Wohnung eines Staniſlaw Gajer ein und 
— 55 Kleidungs⸗ und Wäſcheſtücke im Werte von 1300 

oty. 


+ Schmiegel, 2. Oktober. In der Nacht zum 28. Sep⸗ 
tember bemerkte der Mechaniker Tomaſzewſki in Schmiegel 
Diebe in ſeiner Werkſtatt. In Gemeinſchaft mit mehre⸗ 
ren Hausbewohnern wollte er ſie feſtnehmen, ſie flüchteten 
aber. T. ſchoß ihnen einige Kugeln nach, die einen der 
Einbrecher am Arm verletzten, trotzdem konnten die Diebe 
unerkannt entkommen. Dies iſt bereits der dritte Einbruch 
in die Werkſtatt des T. in letzter Zeit. 

In der vergangenen Woche beging der 28jährige Do⸗ 
magala aus Biskupitz bei Koſten Selbſtmord durch 
Erhängen. Der Grund zu dieſer Verzweiflungstat 
waren Familienſtreitigkeiten. 5 8 

P. Wirſitz (Wyrzyſk), 1. Oktober. In einem Mühlen⸗ 
betrieb in Lindenwald (Wawelno), Kreis Wirſitz, geriet 
ein dort beſchäftigter Arbeiter mit einem Arm in das Ge⸗ 
triebe, wobei demſelben der Unterarm gänzlich ah 
geriſſen wurde. . ER 
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Billige Reiſen von Berlin nach Polen. 


M., 2. 
nehmer nach Krakau haben darüber hinaus noch die Möglichkeit, 
gegen Vorweis einer Ermäßigungsanweiſung zum Preiſe von 
2 RM. eine Fahrpreisermäßigung von 50 Prozent für alle fahr⸗ 
planmäßigen Schnelle und Perſonenzüge in Polen beanſpruchen 
zu können. — Anmeldungen an das genannte Reiſebureau. 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke: verantwortlicher Redak⸗ 

teur für Politik: Johannes Kruſe; für Handel und Wirte 

ſchaft: i. V. Marian Hepke; für Stadt und Land und den 

übrigen unpolitiſchen Teil: Marian Hepke: für Anzeigen 

und Reklamen: Edmund Przygodzki, Druck und Verlag 
von A. Dittmann T. z o. p., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 226. 
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Neu eröffnet! 


ieee 


„Warszawski Sad Fler‘ 


empfiehlt in großer Auswahl 


Damen⸗Pelze 


Verkauf 
von Stoffen una Seiden 


zu billigsten Preisen. 


Eingetroffen 


die neuesten 


Herbststoffe« Modelle 
Hallmich 


Statt beſonderer Anzeige. 4 


Sonnabend entſchlief ſanft nach langem, ſchwerem 
Leiden mein lieber Mann, mein geliebtes Vätilein, mein 
einziger treuſorgender Sohn, der 


Fabrikbeſitzer 


Erich Pietſchmann 


eee 


Maß-Geschäft 0500 ſowie Felle jeglicher Art zum Beſatz. 
In tiefer Trauer für Kostüme und Mäntel :: Reitkostüme und Pelzbezüge. Toruf, razienna 28. 


Telefon 1385. Bydgoszcz, ul. Gdafiska 30. Gegründet 1907. 


5 


Nuth Pietſchmann geb. Wilde 
Anna Pietſchmann geb. Nitſchke 
Anna⸗Margarete Pietſchmann. 


Die Beiſetzung erfolgt am Mittwoch, dem 4. Oktober 
um 11 Uhr von der Kapelle des alten evang. Friedhofes. 
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Hausgrunditüd 
n Bydgoſscz. anita 45, Stadtzentrur 

Eu. es, Größe 2410 i. enthaltend altbeftehende Gaſt⸗ 
die die Wirtſchaft er-|wirtichaft, Ladenlokal, 2 leere Wohnungen, 


liefert aus ſehr großen Be⸗ 
Zur Herbſtpflanzung ſtänden der neuen Baum⸗ lernt hat, ſucht Stellung 5 großer Hof u. Garten, be⸗ 
ſchulen⸗Anlagen in wirklich erſtklaſſiger, garantiert ſorten⸗ Offerten an Hilde laſtungsfrei, Mietertrag ca. 6000 zt f. 60600 21 


echter Ware zu niedrigen Preiſen ſämtliche 6680 Redmann, Nadzyn zu verk. Angebote an P. Haaſe, Bodgoſsez. 
Obſt⸗ und Alleebäume, Frucht⸗ und Zier⸗ wybud. pw. Grudzia 3.1 Obafta 46. 6084 


ſträucher, Heckenpflanzen, Coniferen, Noſen etc. 


Kr ‚Schnei gute 


TER 
Für die überaus zahlreichen Be- B 
5 weiſe herzlicher Teilnahme anläßlich 
des Hinſcheidens unſerer teueren 
Schweſter, Schwägerin und Tante 


Frau Helene Otto 


ſagen wir allen lieben Bekannten 


Aug. Hoffmann, Gniezno, Tel. 212 Paten. Großkulturen 


Sorten: u. Preisverz. in poln. u. deutſch auf Verlangen gratis. 


— Sie bei 


Meiſter Krahn, 
Solec Kujawfti. 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 3. Oktober 1933. 


Nr. 226. 


Pommerellen. 


2. Oktober. 
Graudenz (Grudziadz). 


* Eine ſonderbare Mitteilung bringt der hieſige „Dzien 
Grudsiadzki“. Er ſchreibt folgendes: „Bevor die Stadt 
Graudenz an die Aufſtellung des Denkmals der Unab⸗ 
hängigkeit auf dem Marktplatz ſchritt, wurde ein Wettbewerb 
ausgeſchrieben. Die eingeſandten Modelle und Projekte 
verſchwanden auf unerklärliche Weiſe. Erſt letztens fand man 
in Thorn auf dem St. Katharinenplatz die in Graudenz ge⸗ 
ſtohlenen Pläne des Denkmals des Polniſchen Soldaten. 
Auf welchem Wege und auf welche Weiſe ſind dieſe Pläne 
aus Graudenz nach Thorn gewandert? . 

x Abgeurteilte Langfinger. Durch das Burggericht 
wurde der bekannte Fahrraddieb Bernard Cieſzyüſki zu 
6 Monaten Gefängnis verurteilt. Zur Anklage ſtand ein 
Fall der Entwendung eines Rades vor einem Laden in der 
Grabenſtraße (Groblowo). Ferner waren ein gewiſſer Jan 
Ziolinjti und ſein 14jähriger Sohn Brunon wegen 
Hehlerei bzw. Diebſtahls angeklagt. Bei einer Reviſion 
waren beim Vater Z. 25 Hühner gefunden worden, die aus 
einem Diebſtahl in Klodtken (Klödko) herrührten. Die Tat 
ſollte der Sohn Brunon verübt haben. Das Gericht er⸗ 
kannte gegen den Vater Z. wegen Hehlerei auf 6 Monate 
Gefängnis, während der Sohn infolge Mangels an Be⸗ 
weiſen freigeſprochen wurde. : 

Eine verbrecheriſche Tat brachte den obdachloſen Joſef 
Sommerfeld auf die Anklagebank der hieſigen zweiten 
Strafkammer. Vor einigen Monaten traf er bei Groß⸗ 
Thymau (W. Tymowa) auf der Chauſſee ein 26jähriges 
taubſtummes Mädchen, an dem er ſich ſittlich verging. Er 
wurde feſtgenommen und ins Graudenzer Gefängnis ein⸗ 
geliefert. Das Gericht verurteilte nach durchgeführter Ver⸗ 
handlung, in der ein Kenner der Taubſtummenſprache als 
Dolmetſcher in bezug auf die Zeugin und Geſchädigte fun⸗ 
gieren mußte, unter Zubilligung mildernder Umſtände den 
Angeklagten zu 6 Monaten Gefängnis und billigte ihm eine 
dreijährige Bewährungsfriſt zu. = 

x Ein Unglücksfall ereignete fih am Donnerstag vori⸗ 
ger Woche auf dem Militärſportplatz. Dort ſpielte ein ſechs⸗ 
jähriger Knabe, der Sohn des Militärrichters Major Haß. 
Plötzlich wurde der Knabe von einer Handgranate am Kopf 
getroffen und verletzt. Beſinnungslos brachte man das ver⸗ 
unglückte Kind ins Garniſonlazarett. % 

Kindesausſetzung. Aniela Mazur aus Schöntal 
(Duſocin) ließ vor einigen Tagen im Gebäude der hieſigen 
Krankenkaſſe, wohin ſie ſich mit ihrem dreimonatigen Kinde 
zwecks Erledigung einer Unterſtützungsangelegenheit be⸗ 
geben hatte, den Säugling zurück und entfernte ſich in un⸗ 
bekannter Richtung. Es blieb nichts weiter übrig, als das 
Kind dem ſtädtiſchen Säuglingsheim zu überweiſen. Die 
Urſache der Handlungsweiſe der M. war materielle Be⸗ 
drängnis. * 

A. Der Sonnabend⸗Wochenmarkt wies auf allen Markt⸗ 
plätzen gute Zufuhr auf. Beſonders groß war die Zufuhr 
an Kartoffeln auf dem Böttchermarkte; ſie koſteten 2,00 bis 
2,50, Pfund 0,03; Butter erhielt man für 1,40 — 1,70, Eier 
1,30 — 1,50; Weißkäſe 0,10 — 0,50; Weintrauben 0,60, Birnen 
je nach Güte 0,10 — 0,35, desgleichen Apfel 0,15 — 0,40, Pflau⸗ 
men 0,30 — 0,40, Brombeeren 0,25, Preißelbeeren 0,50 — 0,60, 
Hagebutten 0,25, Tomaten 0,15 — 0,20; Weißkohl 0,03, Zent⸗ 
ner 2,00, Rotkohl 0,05 — 0,07, Spinat 0,25, Salat Kopf 0,05, 
Rettich 0,15 — 0,20, Blumenkohl 0,10 — 0,60, Schnittbohnen 
0,20, Mohrrüben 0,10, rote Rüben 0,10, Zwiebeln 0,10 — 0,15, 
Roſenkohl 0,25, 1 Boch. Grünzeug 0,10; Gänſe Stck. 4,50 
bis 6,00, Enten 2,50 — 3,50, Hühner 2,00 — 3,50, Hühnchen 
Stck. 0,70 — 1,60, Perlhühner 2,50, Tauben 0,80 — 1,00, Reb⸗ 
hühner Paar 1,50 — 1,60. Von Fiſchen koſteten Aale 0,80 
bis 1,30, Schleie 1,00, Hechte 0,80 — 1,00, Breſſen 0,70, kleine 
Karauſchen 0,50, Plötze 0,40 — 0,60. Pilze gab es recht viel 
und wurden auch gern gekauft, und zwar: Steinpilze zu 
0,60 — 0,80, Reizker 0,30, Champignons 0,25 — 0,30, Grün⸗ 
linge 0,15, Butter⸗ und Maronenpilze 0,20, Rehfüßchen 0,25 
bis 0,30; außer dieſen ſah man noch andere Sorten zu billi⸗ 
gen Preiſen. * 

2 


Bereine, Veranſtaltungen 
und bejondere Nachrichten. 


Die Ankunft des Zuges zur „Fahrt ins Blaue“ im Gemeindehauſe 
am Sonnabend, dem 7. Oktober, iſt pünktlich auf 20 Uhr 30 an⸗ 
geſetzt worden. Die einzelnen humoriſtiſchen Gruppen der 
deutſchen Vereine, der Wandervögel, der Geſell⸗ 
ſchaften und der Tanz und Gymnaſtik⸗Schule 
Edith Jahn aus Zoppot haben inzwiſchen Aufſtellung 
genommen und dieſer vielfarbige und humorvolle Feſtzug mar⸗ 
ſchtert unter Vorantritt der Muſik⸗Kapellen mit Geſang ein. 
Dieſen Einzug können auch Feſtteilnehmer mitmachen, wenn ſie 
ſich bis zum 8. Oktober im Geſchäftszimmer melden; fie werden 
dann zu einzelnen Gruppen zuſammengeſtellt. Dies Oktoberfeſt 
ſoll wiederum ein Treffen aller deutſchen Kreiſe aus Graudenz 
und der umliegenden Stadt⸗ und Land⸗Kreiſe werden. Jeder 
deutſche Volksgenoſſe muß ſich ſagen, daß gerade er gebraucht 
wird und nicht fehlen darf. Hat er keine Einladung erhalten, 
dann wende er ſich ſofort an den Vorſitzenden Arnold Kriedte, 
Grudziadz, Mickiewicza 10, denn ohne Einladung wird keine 
verbilligte Wochenend⸗Fahrkarte zu dieſer „Fahrt ins Blaue“ ab⸗ 
gegeben. 6728 * 


Thorn (Toru). 
Als „Hellfeher“ 


betätigte fi) der augenblicklich hinter ſchwediſchen Gardinen 
ſitzende Rafalſki. Eine Probe ſeines Könnens legte R. 
mit der Aufklärung des ſ. Zt. verübten Kaſſeneinbruchs im 
Thorner Brauhaus, Kl. Marktſtraße (Browarna), ab. Be⸗ 
kanntlich erſchien R., der ſelbſt an dem Einbruch be⸗ 
teiligt war, bei dem Brauereidirektor Janca und er⸗ 
klärte ſich gegen eine entſprechende Belohnung zur Namhaft⸗ 
machung der Täter bereit. Nach Empfangnahme von 
50 Ztoty bezeichnete er einen früheren Arbeiter der 
Brauerei ſowie eine andere Perſon als Hauptakteure, wobei 
er — ſei es aus „Beſcheidenheit“ oder ſonſt dergleichen 
Gründen — ſeine eigene Mittäterſchaft verſchwieg. Die 
Richtigkeit der von ihm gemachten Angaben wurde durch die 


polizeiliche Nachprüfung beſtätigt. Die Genannten, die ſchon 

einmal unter dem dringenden Verdacht der Täterſchaft ver⸗ 
haftet worden waren, mußten damals aber wieder auf freien 
En werden, da ihnen nichts nachgewieſen werden 
onnte. 

Die „hellſeheriſche“ Begabung des R. führte, wie wir jetzt 
erſt erfahren, auch zur Aufklärung des ſ. Zt. bei dem Reſtau⸗ 
rateur Sadowſki verübten Einbruchsdiebſtahls, bei dem den 
Dieben ein Poſten alkoholiſcher Getränke in die Hände fiel. 
Dem Geſchädigten machte R. den gleichen Vorſchlag und 
verriet nach Empfangnahme einer Beloh⸗ 
nung ſeine Mittäter. Auch in dieſem Falle erwieſen 
ſich die Informationen als wahr. ’ ”» 


+ Bon der Weichſel. In weiterem ſtändigen Zurück⸗ 
gehen begriffen, betrug der Waſſerſtand Sonnabend früh 1,40 
Meter über Normal. — Aus Warſchau trafen ein die 
Dampfer „Goniece“ und „Szopen“, ſowie der Schlepper 
„Gdanſk“ mit zwei Kähnen. Erſt⸗ und Letztgenannter fuhren 
daraufhin wieder zurück und ebenfalls ſtarteten nach War⸗ 
ſchau die Dampfer „Warnenczyk“ und „Bajka“ ſowie der 
Schlepper „Kordecki” mit einem Kahn. Auf der Strecke 
Warſchau— Danzig bzw. in entgegengeſetzter Richtung legten 
die Paſſagier- und Güterdampfer „Staniſtaw“ bzw. „Witez“ 
hier an. =. 
F BET ERSTES ꝗĩð.uꝙß0 ͤ pp EEE 


Wer nicht lieſt, der lebt nicht — 
Wer nicht vorwärts geht, der bleibt zurück 
Wer leine Zeitung hält, ſchaltet ſich aus 


. aus dem Geſchehen in der Welt. 


— Noch heute können Sie die 
* Seinen 80. Geburtstag konnte am letzten Freitag 


„deutſche Nundſchau“ 
ein hieſiger bekannter Mitbürger deutſchen Stammes, der 


beſtellen, das führende deutſche 
Malermeiſter und jetzige Hauswart des Stifts der Armen⸗ 


Blatt in Polen. 

Brüderſchaft Guſtav Gutzeit, begehen. An ſeinem Freu⸗ 
dentage wurden dem Jubilar, der ſich einer ganz beſonderen 
Friſche des Körpers und Geiſtes erfreut, mancherlei Ehrun⸗ 
gen zuteil. Die Malerinnung ließ ihm durch eine Abord⸗ 
nung, mit Obermeiſter Müller an der Spitze, unter Über- 
reichung eines Geldgeſchenks ihre Glückwünſche darbringen. 
Später erſchienen namens der evangeliſchen Kirchengemeinde 
Pfarrer Dieball und namens des Brüderſtifts deſſen 
Vorſteher, Stadtrat a. D. Holm, um ebenfalls herzlichſt 
zu gratulieren und das betagte Geburtstagskind durch Auf⸗ 
merkſamkeiten zu erfreuen. Nachmittags kam zur Gratu⸗ 
lation vom Männergeſangverein „Liedertafel“, deſſen Mit⸗ 
glied der Jubilar bereits ſeit 56 Jahren iſt und in dem 
er ſich jahrzehntelang als eifriger Sänger betätigt hat, eine 
aus fünf Herren beſtehende Deputation. Es erklang dann 
im frohen Kreiſe ſo manches ſchöne Lied und erinnerte den 
Geehrten an frühere, angenehm verlebte Stunden inmitten 
ſangesfroher Landsleute. Daß auch noch von manch anderer 
Seite des alten, wackeren Jubelgreiſes freundlich und 
ehrend gedacht worden iſt, ſei hier nicht vergeſſen zu 
regiſtrieren. Allen war der Wunſch eigen, daß ihm noch ſo 
manches Jahr in gleicher Rüſtigkeit beſchieden fein möge. * 

v Der Bürgerſteig iſt kein Fahrdamm! Die in der 
Graudenzerſtraße (ul. Grudziadzka) 170 wohnhafte Sta⸗ 
niſtawa Wojnowſka meldete der Polizei, daß ihr vier⸗ 
jähriges Söhnchen Pawel von einer den Promenadenweg 
als Radfahrſteig benutzenden Militärperſon überfahren 
wurde, wobei das Kind leichte Körperverletzungen erlitt. 


Graudenz. 


Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Teilnahme, ſowie für die zahlreichen 
Kranz⸗ und Blumenſpenden beim 
Heimgange unſerer lieben Entſchlafe⸗ 
nen ſagen wir hiermit allen, insbe⸗ 
ſondere Herrn Pfarrer Dieball für die 
troſtreichen Worte am Grabe unſeren 


herzlichſten Dank 


Adolf Domke nebſt Familie. 
Graudenz, im September 1938. 7005 


22 Sämlt. — an i 
Jäger! ran Otto Kahrau 
zu billigiten Preiſen n e 3 


billig erteilt 


Planleinen 


von Vögeln v. 21 1.50 an a 34. ulica Sienkiewieza 16. 


Deutsche Bühne, Grudziadz 


Papferhandlang Sonntag, den 15. Oktober 1933, um 16 Uhr 
Torufska Nr. 16 im Gemeindehause: ? 
Teief. Nr. 438. Lieder-Konzert 

6850 des 7002 
Danziger 
Furniere, Sperr Sehrer-Gesangvereins 


platten, Leim 
uſw. preiswert 8317 
„Forniery i Dykty“ 
Schönebeck, 


h Grudzigdz, 
| 18 Mickiowioze 18. 


(85 Sänger). 
Eintritts en einschl. Steuer und aller 
Zuschläge 3,50, 2.50, 1.50, 1.— und 80 gr 
im Geschäftszimmer der Deutschen 
Bühne, Malo Grabl., Ecke Mickiewieza 10. 


Klavier-Unterricht 


wird gründlich und 
6278 
Szewfka 12, part. 


die gzößte Auswahl 
zu billigsten Preisen 


t Durch einen Poliziſten überraſcht wurden am Frei⸗ 
tag zwei Männer in dem Wäldchen an der früheren 
IV. Linie (al. Kraſzewſkiego), als ſie einen Handwagen mit 
etwa 3 Meter langen Brettern fuhren. Da ſie kein reines 


Gewiſſen zu haben ſchienen, ließen ſie den Wagen im Stich 


und ſuchten ihr Heil in der Flucht. Der Wagen nebſt La⸗ 
dung wurde beim Polizeipoſten in der Mellienſtraße (ulica 
Mickiewicza) ſichergeſtellt. * * 

t Diebſtahlschronik. Während des letzten Wochen⸗ 
marktes wurden auf dem Altſtädtiſchen Markt (Rynek 
Staromieiſki) der Frau Zofja Majewſka, Bromberger⸗ 
ſtraße (ul. Bydgoſka) 106, ein Korb mit Marktwaren und 
der Frau Zofja Adamſka, Culmer Chauſſee (Szoſa Chel- 
minſka) 60, die Geldbörſe mit Inhalt und einem Finger⸗ 
ring entwendet. — Franciſzek Terejko aus Rheinberg 
(Rynſk), Kreis Briefen, wurde auf der Eiſenbahnfahrt nach 
Thorn um 100 Zloty beſtohlen, die er in der Oeſtentaſche 
getragen hatte. Aus dem Hausflur des Intendantur⸗ 
Kommandos des VIII. Korps wurde dem Czeſtaw Glo⸗ 
wacki, Bäckerſtraße (ul. Piekary) 47, das dort abgeſtellte 
Fahrrad geſtohlen. Dasſelbe Mißgeſchick widerfuhr dem 
Leon Wotniak, Lindenſtraße (ul. Kosciuſzki) 54, im Korri⸗ 
dor der Finanzkaſſe. * * 


E Sechzehn kleine Diebſtähle und nicht weniger als 
33 Übertretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften, 
daneben noch ein Betrug, gelangten am Donnerstag und 
Freitag zur Anmeldung bei der Polizei. Von den Eigen⸗ 
tumsvergehen konnten neun, alſo über die Hälfte, bereits 
aufgeklärt werden. — In Polizeiarreſt genommen wurden 
ſechs Diebſtahls verdächtige, während zwei gleichfalls arre⸗ 
tierte Diebe gleich der Gerichtsbehörde zugeführt wurden. 
Zwei Perſonen mußten ihre allzu feuchtfröhlich verlaufene 
Bierreiſe im Polizeigewahrſam beenden. * * 


Der Verband Freiwilliger Feuerwehren 
in Pommerellen 


veranſtaltet zwiſchen dem erſten und zweiten Oktoberſonntag 
eine Propaganda⸗Woche. In allen pommerelliſchen Ort⸗ 
ſchaften werden für Feuerwehrzwecke Hausſammlungen ver⸗ 
anſtaltet, außerdem ſollen die breiten Volksmaſſen durch 
Vorträge, Theateraufführungen und bei geſelligen Veran⸗ 
ſtaltungen auf die Erforderniſſe der Bekämpfung von Brän⸗ 
den hingewieſen werden. — Die Poſener Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft auf Gegenſeitigkeit hat anläßlich dieſer Propa⸗ 


ganda⸗Woche eine Spende im Werte von rund 6000 Zloty 


gemacht, nämlich eine Feuerſpritze und Feuerwehrgeräte. 
Dieſe Spende ſoll der beſten Freiwilligen Feuerwehr 
Pommerellens zufallen. 


ef. Brieſen (Wabrzezno), 1. Oktober. Von unbekann⸗ 
ten Tätern wurde der Lehrerin Marja Wöjcik aus 
dem Schulgebäude in Orlowo ein Damenfahrrad im Werte 
von 150 Zloty geſtohlen. Diebe ſtatteten dem Geflügelſtall 
des Landwirts Sadowſki in Sofoligöra einen uner⸗ 
pen Beſuch ab und ließen dabei ſämtliche Hühner mit- 
gehen. 

Am 5. d. M., um 4 Uhr nachmittags, verpachtet der 
Schulvorſtand von Deutſch⸗Lopatken das zur dortigen Schule 
gehörende Schulland in Größe von fünf Morgen. Nähere 
Pachtbedingungen liegen beim Gemeindevorſteher aus. 

* Culmſee (Chelmza), 30. September. Ein töd⸗ 
lich verlaufener Unglücksfall trug ſich am 
Donnerstag in der hieſigen Zuckerfabrik zu. Gegen 3 Uhr 
nachmittags war der 18jährige Elektro⸗Monteurgehilfe 
Siegfried Konczynſki von hier bei ſeiner Arbeit der 
elektriſchen Leitung zu nahe gekommen, ſo daß er einen 


ſchweren Schlag erlitt und von einer eiſernen Säule etwa 
4% Meter tief aufs Pflaſter abſtürzte. 
ſchwere Verletzungen, 


Er erlitt dabei ſo 
daß er zwei Stunden ſpäter im 


Thorn. 


Hebamme 


erteilt Rat, nimmt Be⸗ 
ftell, entgegen. Diskret. 
aan Friedrieh, 

oruf, sw, Jaköba 15, 


Für die Einmachzeit: 

Glashaut 
Salbe 

Pergamentpapie 


in Bogen. 
Juſtus Wallis, 
Papier⸗ Handlung. 
Torun, Sierota 34. 
Ki Gear. 1853. sun 
Treibriemen 
Leder, Kamelhaar und VBalata taufen Sie 


am billigſten und in beſter Qualität in der 


dae e e e 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 
Wir haben am heutigen Montag in der 
ul. Proſta (Gerechteſtr.) 16, Ene Wyſola 


ein Spezial⸗Geſchäft 
für 
Kolonialwaren u. Molkereiprodukte 


eröffnet und bitten um gefl. Unterſtützung. 
Gleichzeitig empfehlen wir unſere 
Ausſpannung. SE 
7006 Hochachtungsvoll 
Wisniewski 2 Krysztofiak. 


Maßanfertigung 6742 


Garant. gut. Sitz. ſaub. 
Berarbeit. 25 5 


.Szundler, 
Proſta 2, 3 Treppen. 


Verband deutſcher Katholiten in Polen 
Die Eliſabetb⸗Grusde 
ag, dem 8. Oktober 


Wohltä 


: cht auf den charitativen Zweck dieſer Veranſtaltun 
bitten wir alle Mitglieder, Freunde und Gönner aus Stadt und Lan 
hiermit ſowohl freundlichſt als auch dringendſt um ihre Teilnahme 
und gütige Unterſtützung. 7007 
Beginn 4 Uhr nachm. Eintritt pro Perſon 0.99 21, 
Familien bis 3 Perſonen 1.98 zit, 
Freiwillige Gaben und Spenden werden am Sonntag, 
8. 10. 38. von 10 Uhr ab im Deutschen Heim 2 
genommen. 


dem 


e 


ND 


HIER, 


1 
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Krankenhauſe ſeinen Geiſt aufgab. Nach Meinung der 
Unterſuchungsbehörde trifft die Schuld an dem traurigen 
Vorfall höchſtwahrſcheinlich einen Monteur, der die er⸗ 
forderlichen ——— nicht getroffen hat. 

n. dee (Jablonowo), 1. Oktober. Am letzten 
Freitag gegen 21 Uhr brannte ein Getreideſchober des Be⸗ 
ſitzers Wolf aus Blieſen nieder. Das Feuer griff ſo raſch 
um ſich, daß die herbeigeeilten Feuerwehren nichts ausrich⸗ 
ten konnten. Es liegt Brandſtiftung vor. Der Schaden iſt 
durch Ve gedeckt. Bemerkenswert iſt, daß vor ca. 

5 Wochen bereits zwei Getreideſchober dem Genannten nie⸗ 

dergebrannt ſind. 

In Unterſuchungs haft genommen wurde am letz⸗ 

ten Donnerstag der ehemalige Leiter der Bank Ludowy in 
Goßlershauſen ſowie ein Sägewerksbeſitzer aus Biſchofs⸗ 
werder (Bahnſtation). 

In vergangener Nacht ſtatteten Diebe dem Pfarrer in 
Groß⸗Kruſchin einen Beſuch ab. Unter anderem wurden 
Schußwaffen nebſt Munition mitgenommen. Von den Die⸗ 
ben fehlt jede Spur. 

h. Konitz (Chojnice), 29. September. Es wurden ge⸗ 
ſtohlen: Der Veronika Oſowſki aus Lichnau 11 Enten 
im Werte von 35 Zloty, einem Mann namens Zim ny aus 
dem Kreiſe Konitz 9 Gänſe im Werte von 60 Zloty, Grete 
Heyer aus Konitz Damengarderobe im Werte von 220 
Zloty. 

Wegen nächtlicher Ruheſtörung und Beläſtigung 

n Paſſanten wurden vom Konitzer Burggericht Joſeph 
Sliwinſki und Pawel Kujat zu 2 Monaten Arreſt 
verurteilt, 

Vor dem Konitzer Kreisgericht fand heute eine inter- 
eſſante Verhandlung wegen Danziger Kontin⸗ 
gentwaren ſtatt. Einem Kaufmann aus Konitz waren 
bei einer vor 2 Jahren ſtattgefundenen Hausſuchung von der 
Grenzpolizei eine größere Menge Fakturen Danziger Fir⸗ 
men beſchlagnahmt worden. Nach Anſicht der Zollbehörde 
hatten verſchiedene Danziger Firmen u. a. auch eine größere 
Menge Kontingentwaren geliefert. Der Kaufmann hatte 
deswegen eine Geldſtrafe von 600 Zloty bekommen, weshalb 
d er gerichtliche Entſcheidung beantragt hatte. Der Beklagte 
75 konnte nachweiſen, daß er nur kontingentfreie Ware beſtellt 


e . Verbalnote an die Sowjets 


wegen der Ausweiſung der reichs⸗ 
deutſchen Preſſevertreter. 


WTB. meldet aus Berlin: Im Zuſammenhang mit 
der Aus weiſung der deutſchen Preſſevertre⸗ 
ter in Moskau aus der Sowjetunion, gegen die der 
deutſche Geſchäftsträger in Moskau ſofort Proteſt erhoben 
hat, hat das Auswärtige Amt an die Botſchaft der 
Union der Sozialiſtiſchen Sowjetrepubliken in Berlin nach⸗ 
ſtehende Verbalnote gerichtet: 


Das Auswärtige Amt beehrt ſich, der Botſchaft der 
Union der Sozialiſtiſchen Sowjetrepubliken auf die Verbal⸗ 
note vom 22. und 23. d. M. folgendes mitzuteilen: 

Die Tatſache der Nichtzulaſſung kommuniſtiſcher 
und ſozialiſtiſcher Preſſevertreter zum Reichstagsbrand⸗ 
prozeß in Leipzig war der Botſchaft der UdSSR bereits 
am 20. d. M. bekannt, denn ſie hat in ihrer Verbalnote vom 
20. d. M. gegen die endgültige Tatſache der Nichtzulaſſung 

Proteſt erhoben. Über die Gründe, die das Reichs⸗ 
N gericht zu einem Ausſchluß von Preſſevertretern genannter 
Richtung veranlaßten, wurde die Botſchaft der UdSSR 
durch ein Schreiben des Herrn Staatsſekretärs des Aus⸗ 
b wärtigen Amtes am 21. d. M. unterrichtet. 

Da Herr Beſpalow der Vertreter der amtlichen 

ſomjetruſſiſchen Telegraphenagentur und Frau Peith 
Vertreterin des offiziöſen Blattes „Iſweſtija“ find, mußten 
8 die beiden genannten Perſönlichkeiten zum mindeſten von 
der Nichtzulaſſung unterrichtet ſein, als ſie nach 
Leipzig fuhren. Die Reife konnte alſo nur den Zweck 
F. haben, die vom Reichsgericht ausgeſprochene Nichtzulaſſung 
* zu umgehen. 
N Die beiden Preſſevertreter ſetzten ſich mit dieſer Reiſe 
2 dem Verdacht au, auf einem ungeſetzlichen Wege 
die Teilnahme am Reichstagsbrandprozeß zu erreichen. 
Das Verhalten der Genannten in Leipzig und deren Be⸗ 
trichterſtattung aus Leipzig, die 


in tendenziöſer Weiſe den Tatbeſtand der 


Beweisaufnahme entitellte, 


verſtärkten den bereits beſtehenden Verdacht und führten 
zu einer vorläufigen Feſtnahme. Schon nach 
einigen Stunden jedoch erfolgte die Freilaſſung. Der 
Polizeipräſident in Leipzig wie auch die Reichsregierung 
haben ſofort ihr Bedauern ausgeſprochen. Ein⸗ 
gehende Ermittelungen ſind unverzüglich eingeleitet wor⸗ 
den. Nach Abſchluß dieſer Ermittlungen wird das Aus⸗ 
wärtige Amt die Botſchaft der UdSSR von dem Ergebnis 
unterrichten. 


In einer Note des Volkskommiſſars für Auswärtige 
Angelegenheiten an den deutſchen Geſchäftsträger in 
Moskau vom 26. d. M. hat die Regierung der UdSSR den 
Vorfall in Leipzig zum Anlaß genommen, um ganz all⸗ 
gemein auf die Rechtsſtellung der Vertreter der Sowjet⸗ 
preſſe in Deutſchland einzugehen. Das Auswärtige Amt 
hält es für notwendig, hierzu folgendes feſtzuſtellen: 


Seit Monaten hat die Berichterſtattung der Vertreter 
der Sowjetpreſſe zu ſchwerſten Beanſtandungen 
Anlaß gegeben. Die Berichterſtattung, insbeſondere die 
der amtlichen und halbamtlichen Preſſevertreter, entbehrt 
55 nicht nur der zu erwartenden üblichen Korrektheit, ſie war 
Br 8 ſtets in tendenziöſer Weiſe gefärbt und 

enthie 


fortgeſetzt ſtarke Angriſſe gegen das dentiche Volk, 


die Deutſche Regierung und leitende Staatsmänner. Zu 
wiederholten Malen in die Regierung der UdSSR auf das 
Unhaltbare dieſes Zuſtandes aufmerkſam gemacht und 
um Abhilfe gebeten worden, ohne daß hieraus irgendwelche 
Schtußfolgerungen gezogen worden wären. Die bereits 
ſeit Monaten in Ausſicht geſtellte Abberufung von Frau 
Peith iſt nicht erfolgt. Inhalt und Form der Bericht⸗ 
erſtattung der Berliner Vertreter der Sowjetpreſſe über⸗ 
ſchreiten in ſich ſteigernder Weiſe jedes erträgliche Maß. 
Trotzdem ſind die ſowjetiſchen Preſſevertreter in Deutſch⸗ 

land nicht einer diskriminierenden Behandlung unter⸗ 


7 


worfen worden. Wenn in letzter Zeit Preſſevertreter 
8 Gegenſtand unliebſamer Vorkommniſſe waren, ſo muß in 
Betracht gezogen werden, daß die eben dargelegte Tendenz 
ihrer Berichterſtattung zu einer großen Erregung der 


. öffentlichen Meinung in — geführt bat, die von 
Deer Berichterddattung durch die 


= 


hatte und daß laut Stempel des Danziger Zollamtes die er- 
haltene Ware aus dem zollfreien Verkehr ſtammt. Das 
Urteil wird erſt am Dienstag verkündet. 
Heute morgen ſtürzte ein Arbeiter, der per Rad zu 
ſeiner Arbeitsſtätte fahren wollte, in der Schützenſtraße in⸗ 
folge Gabelbruches. Er ſchlug mit dem Geſicht auf die 
Steine und verletzte ſich eine Geſichtshälfte ſchwer, ſo daß er 
ſofort ins Borromäusſtift eingeliefert werden mußte. 
heutige Wochenmarkt war etwas beſſer als der 
vorige beſucht. Butter koſtete 1,70 — 1,80, Eier 1,60 — 1,70. 
Ferkel brachten das Paar 24 — 30 Zloty. 

h Neumark (Nowemiaſto), 28. September. Der letzte 
Wochenmarkt ſtand unter dem Zeichen des 
Bauernſtreiks. Es waren nur wenige Fuhrwerke zu 
bemerken, aber auch dieſe verſchwanden bald vom Markte. 
Den Hausfrauen fiel es ſchwer, ſich mit den nötigen länd⸗ 
lichen Produkten zu verſorgen, denn das äußerſt kleine An⸗ 
gebot an Eiern und Butter war in einem Augenblick ver⸗ 
griffen. Infolgedeſſen waren die Preiſe hierfür in die Höhe 
geſchnellt. Butter koſtete 1,40—1,60, Eier 1,30. Auf dem 
Schweinemarkt waren nur einige Ferkel vorhanden. Fett⸗ 
und Exportſchweine fehlten gänzlich. 

Am vergangenen Sonntag ſtieß in den Abendſtunden 
auf der Chauſſee Neumark —Maria⸗Lonk (Laki) ein Auto 
mit dem Fuhrwerk des Beſitzers Goering aus Groß 
Belowken zuſammen. Das Pferd erlitt mehrere Verletzun⸗ 
gen am ganzen Körper, während aus dem Auto alle Schei⸗ 
ben herausflogen. Die Paſſagiere blieben glücklicherweiſe 
unverletzt. Der Chauffeur, der ſchuld am Zuſammenſtoß 
war, iſt mit ſeinem Auto unerkannt entkommen. 

t Schönſee (Kowalewo), 30. September. Das gol⸗ 
dene Ehejubiläum begingen heute Herr Peter 
Gienau und Ehefrau Emilie, die hieſige Hebamme. 
Frau G. hat während ihrer 41jährigen Berufstätigkeit etwa 
5000 Kindern zum Eintritt in dieſe Welt verholfen und er⸗ 
freut ſich allgemeiner Hochachtung und Wertſchätzung. 

P. Vandsburg (Wiecbork), 1. Oktober. Am heutigen 
Sonntag beging der hieſige katholiſche Ortsgeiſtliche Pfarrer 
Wilmowſki und gleichzeitiger Dekan des Kamiener De⸗ 
kanats fein 25 jähriges Amts jubiläum in der hieſi⸗ 
gen 71... dd ĩͤ v Gemeinde. 


ſtändigen deutſchſprachigen Rundfunkſendungen 
i aus der Sowjetunion 
Kenntnis erhielt. 
Andererſeits muß feſtgeſtellt werden, daß die in 
os kanu lebenden deutſchen Preſſevertreter 
zeitweilig nicht einmal ohne beſondere Genehmigung amt⸗ 
licher Stellen der Sowjetregierung Moskau verlaſſen 
durften. Ihre Berichterſtattung unterliegt einer ſtändigen 
Kontrolle. Der Nachweis einer tendenziöſen Be⸗ 
richterſtattung dieſer deutſchen Preſſevertreter, die 
auch nur im entfernteſten mit der der ſowjetiſchen Preſſe⸗ 
vertreter verglichen werden könnte, iſt nicht zu er⸗ 
bringen. Der Grundſatz, durch eine ſachliche Be⸗ 
richterſtattung den freundſchaftlichen Beziehungen 
beider Länder zu dienen, iſt von den deutſchen Preſſever⸗ 
tretern ſtets beachtet, von den ſowjetiſchen Preſſevertre⸗ 
tern in Berlin fait immer verletzt worden. 
Auf Grund dieſes ganzen Sachverhalts vermag das 
Auswärtige Amt eine Berechtigung für die von der 
Regierung der UdSSR getroffenen Maßnahme nicht 
anzuerkennen. Die Repreſſalie gegen die deutſchen 
Preſſevertreter in Moskau kann keine Begründung 
finden in einem Vorfall, für den die Berliner Sowjet⸗ 
korreſpondenten ſelbſt die Verantwortung tragen. Die 
Ausweiſung der deutſchen Preſſevertreter aus der Sowjet⸗ 
union iſt auch aus preſſepolitiſchen Gründen gänzlich 
unverſtändlich und ſtellt ſür die freundſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen der beiden Länder eine ſchwere Belaſtung 
dar, für die die Regierung der UdSSR die alleinige 
Verantwortung trägt. 


der Admiral von Bordeaux. 


Der Hauptmann von Köpenick wird — es iſt ſchmerzlich, 
das zu vernehmen, aber wahr — in den Schatten geſtellt 
durch den „Konteradmiral von Bordeaux“. Die politiſche Po⸗ 
Iizei dieſer atlantiſchen Hafenſtadt hat dieſer Tage einen 
Herrn Roux verhaftet, 32 Jahre alt, und zwar wegen Be⸗ 
trugs, widerrechtlichen Uniformtragens und Amtsanmaßung. 
Dieſer Herr Roux hatte ſich bei einem Althändler die Uni⸗ 
form eines Konteradmirals erſtanden. Damit ſpazierte er 
auf den Kais des Hafens von Bordeaux ſtolz umher und 
erlebte dabei — wie die „Kölniſche Zeitung“ aus Paris er⸗ 
fährt — folgende Geſchichte: 

Herr Roux traf einen Mann, der ſich auf jeden Fall 
irgendwohin einſchiffen wollte und nirgend einen Platz mehr 
finden konnte. Leutſelig verſprach ihm der Konteradmiral 
ſeine Hilfe. „Ich werde Sie ſchon unterbringen, und wenn 
es ſein muß, als Deckofftzier. Schießen Sie mir nur einmal 
6000 Franken vor.“ Und der Konteradmiral beſuchte mit 
dieſem neuen Bekannten einen Dampfer der Compagnie 
Transatlantique, der drauf und dran war, nach Marokko 
abzufahren. Dem hohen Marineoffizier wurden alle 


Ehren zuteil, die er nach ſeinem Rang zu beanſpruchen 


hatte. Es wurden Ehrenbezeigungen abgegeben und Hacken 
zuſammengeſchlagen, daß es nur ſo eine Art war. Wieder 
an Land, beſuchte der Konteradmiral mit ſeinem Begleiter 
die verſchiedenſten Amtsräume der verſchiedenſten Schif⸗ 
fahrtsgeſellſchaften. Überall öffneten ſich die Türen 
ſperrangelweit, und die Bücklinge konnten nicht tiefer 
ſein. Wie konnte da der Mann, der eine Kabine ſuchte, die 
6000 Franken verweigern? Kaum hatte der ſtolze Konter⸗ 
admiral dieſe in der Taſche, da war er auch ſchon ver⸗ 
ſchwunden, und ſein Geldgeber ſah ihn nie wieder. 

Aber dieſe Wirkung der Uniform hatte den Schlingel 
nur noch kühner gemacht. Er begann — immer noch als 
Konteradmiral — mit einer jungen Dame aus der beſten 
Geſellſchaft von Bordeaux zu flirten, ließ ſich bei ihren 
Eltern einführen, verlobte ſich mit ihr, gab ſich ſelbſt einen 
Adelstitel als Konteradmiral de Roux de Rian de Lans 
(ein Adelstitel allein tat es nicht, es mußten ſchon drei zu⸗ 
ſammen ſein!). Er ſprach von ſeinem Schloßbeſitz in der 
Weingegend von Mäédoc, er erzählte auch von den Häuſern 
in Paris, die er zu beſitzen vorgab, alles um — ganze 
500 Franken zu pumpen, und dann verſchwand er. 
Dieſe 500 Franken und die betrogene Braut wurden ſein 
Verhängnis. Dazu konnte er von ſeiner ſchönen Uniform 
nicht laſſen. Auf einer Kaffeehausterraſſe wurde er ver⸗ 
haftet, als er immer noch mit der Mütze und den goldenen 
Knöpfen eines Konteradmirals ſowie den letzten Franken 
ſeiner „Anleihe“ in der Taſche ſich einen Apéritif zu Gemüte 


Jetzt ſitzt er als Gauner, der ſchon eine ganze Reihe 
anderer Betrügereien auf dem Gewiſſen hat, hinter den 
dicken Mauern des Fort du Hä. Der Unterſuchungsrichter iſt 
damit beſchäftigt, nachzuforſchen, ob dieſer falſche Konter⸗ 
admiral aus dem Althändlerladen nicht noch andere 
Bräute hinters Licht geführt und andere Anleihen 
aufgenommen hat. 


Kleine Nundſchau. 


50 000 Malaria⸗Opfer in China. 


In der rPovinz Human in China iſt eine Malartia- 
epidemie ausgebrochen und hat mit raſender Geſchwin⸗ 
digkeit um ſich gegriffen. Von der 400 000 Köpfe zählenden 
Geſamtbevölkerung des Diſtrikts Pingkiang ſollen nahezu 
95 Prozent krank darniederliegen Die Todesfälle mehren 
ſich in erſchreckender Zahl. Bisher wird von etwa 50 000 
Toten geſprochen. 


2 
Das Lindbergh⸗Ehepaar in Oslo eingetroffen. 

Oslo, 2. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Das Flie⸗ 
ger⸗Ehepaar Lindbergh iſt unerwartet für die Sffentlichkeit 
in Oslo eingetroffen. Der Flug Reval — Oslo nahm 4% 
Stunden in Anſpruch und war durch Nebel erſchwert. Das 
Ehepaar iſt beim amerikaniſchen Geſandten abgeſtiegen und 
wird einige Tage in der a Hauptſtadt verbringen. 


Perſonenauto vom Zuge erfaßt. 


Regensburg, 2. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Auf 
der Strecke Regensburg — München wurde am Sonntag ein 
Perſonenauto vom Zuge erfaßt. Die vier Inſaſſen des 
Kraftwagens wurden getötet. 


überſchwemmungskataſtrophen in Frankreich. 


Paris, 2. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Während 
des Sonnabend und Sonntag ſind die Gegend von Mont⸗ 
pellier und das Departement Lozere von ſchweren 
Regengüſſen heimgeſucht worden, die ungeheure über- 
ſchwemmung verurſachten. Die Unwetter haben Millionen⸗ 
ſchaden angerichtet. Ganz beſonders ſtark gelitten hat die 
Gegend von Mende. Mehrere Häuſer wurden unterſpült 
und ſtürzten ein. Die Bewohner konnten ſich rechtzeitig in 
Sicherheit bringen. Das Waſſer ſteht teilweiſe bis zum 
erſten Stockwerk der Wohnhäuſer. Auch aus der Gegend 
von St. Etienne werden ungeheure überſchwemmungen ge⸗ 
meldet. Auf der Rennbahn ſteht das Waſſer einen halben 
Meter hoch. Die Regengüſſe dauern faſt ununterbrochen an. 


* 
Grubenkataſtrophe in einem japauiſchen Bergwerk. 


Tokio, 2. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) In einem 
japaniſchen Bergwerk kam es zu einem Ausbruch gif⸗ 
„ Gaſe, wobei zehn Arbeiter getötet wurden. 

* 
Die traditionelle Bahn der Störche. 

Wie wir bereits früher berichtet haben, wurden am 
12. September eine große Anzahl Verſuchsſtörche, die! 
von der oſtpreußiſchen Vogelwarte Roſſitten nach 
Eſſen gebracht worden waren, von dort zu ihrem Fluge 
nach dem Süden losgelaſſen. Man hatte beobachtet, daß die 
deutſchen Störche, ſoweit fie weſtlich der Elbe erſcheinen, 
ihren Herbſtflug über Spanien — Marokko bzw. Tunis 
nach Agypten durchführen, während die oſtelbiſchen Störche 
die Flugrichtung über den Balkan wählen. Wenn man 
jetzt mit Ringen gekennzeichnete oſtpreußiſche Störche in 
Weſtfalen aufſteigen ließ, wollte man dabei erkunden, ob 
dieſe nach dem Weſten verpflanzten Störche auch den Weg 
der weſtdeutſchen Störche nehmen würden, oder ob ſie ihrer 
alten Bahn über den Balkan treu bleiben würden. 

Nach den bisher eingetroffenen Nachrichten haben nun 
die in Eſſen aufgelaſſenen Verſuchsſtörche der Vogelwarte 
Roſſitten bei ihrer Reiſe gen Süden die übliche Rich⸗ 
tung der Oſtpreußenſtörche eingeſchlagen. Ein ab⸗ 
ſchließendes Bild kann allerdings fetzt noch nicht gegeben 
werden, da man noch auf einige Angaben aus Publikums⸗ 
reiſen angewieſen iſt. in deuten die fetzt ſchon vor⸗ 
liegenden Meldungen mit Sicherheit darauf hin, daß die 
ließen und inſtinktgemäß die 6 n die 
von ihren Eltern ſeit Jahrhunderten beflogen wir 


Der älteſte . der Welt geſtorben. 


General Hackmann, der älteſte Genral in Finnland und 
in der ganzen Welt iſt am Montag im Alter von 101 Jah⸗ 
ren in Nizza geſtorben. Hackmann gehörte einer deutſch⸗ 
ſtämmigen Familie an und trat vor 87 Jahren als Kadett 
ins Heer ein und machte in der kaiſerlich⸗ruſſiſchen Armee 
eine glänzende Laufbahn durch. Er erfreute ſich bis kurz 
vor ſeinem Tode guter Geſundheit. Bei ſeinem Geburts⸗ 
tag wurde General Hackmann von den Offizierskorps der 
ganzen Welt geehrt. 


Rundſchau des Staats bürgers. 


Die der 
Versicherung geiigen kr — abgeändert werden. 


Ben im übrigen die Vorausſetzungen für die 9 


auf Rente, 
I d. h. wenn er entweder invalide wird (Invaliden⸗ 


vorhanden ſind, 
rente) oder wenn er das 65. Lebensjahr vollendet hat (Altersrente). 
Dieſe Wartezeit von 5 Jahren foll jetzt, wie es heißt, auf 10 0 Jahre 
verlängert und Ar felsft Berahgefegt werben. ee 
a erigen Beitimmun Invaliden⸗ 

ſetzt ſich nach 9 gen g . 
late Nentt be. 
Rente be⸗ 

Wie es heißt, ſoll die 
Berſſcher en von Be⸗ 
ern, auf Grund deſſen 
ſeit Beſtehen des Ver⸗ 
mar 1913, verfichert find, 


rente ſowohl wie auch die Altersrente) aus 40 
berechnung der . und den Ren 
zuſammen. In welcher Weiſe künftig die erm 
rechnet werden ſoll, iſt noch nicht bekannt. 
Abänderung in erſter Linie für diejenigen 
deutung Bean die ſich jetzt dem Alter nähe 
ſie auf 1 56 750 1 7 5 1 5 
ſicherungsgeſetzes, d. h. 
N deine unklare Preſſeankn g kann nicht gut anders 
ausgelegt werden als dahin, daß die Wartezeit auf Altersrente 
von bisher 65 Jahren heraufgeſetzt wird. Die Unterſcheidung von 
männlichen und weiblichen kurt g ee (Art. 24 des Geſetzesſ hat 
hier keine Bedeutung, fie wirkt ſich erſt aus nach 40fähriger Dauer 
des Geſetzes. 75 RE 33 
Die polniſchen Blätter, die ung etzes an⸗ 
kündigen, berufen ih darauf, daß dieſe Angaben von eingeweihten 


Stellen 


Die Miniſter des RNeichsbiſchofs. 


Als ſeine erſte Amtshandlung hat Reichsbiſchof 
Ludwig Müller die Berufung der Mitglieder des 
Geiſtlichen Miniſteriums vollzogen. Das Mini⸗ 
ſterium tritt, gewiſſermaßen als engerer Führerrat, 
neben den Reichsbiſchof. Es iſt nach der Verfaſſung beru⸗ 
fen, „unter Führung des Reichsbiſchofs die Deutſche Evan⸗ 
geliſche Kirche zu leiten und Geſetze zu erlaſſen“. Die drei 
theologiſchen Mitglieder vertreten die drei Bekenntnisgrup⸗ 
pen der Kirche, die lutheriſche, die reformierte und die 
unierte. Ihre beſondere Aufgabe iſt es, das geiſtliche Band 
der Landeskirchen zur Deutſchen Evangeliſchen Kirche und 
die Gemeinſchaft unter den Angehörigen gleichen Bekennt⸗ 
niſſes zu feſtigen. Das rechtskundige Mitglied des Mini⸗ 
ſteriums, deſſen Amt mit der Stelle des leitenden Juriſten 
der altpreußiſchen Union verbunden iſt, iſt der Stellvertre⸗ 
ter des Reichsbiſchofs in Rechtsangelegenheiten, er leitet 
die Deutſche Evangeliſche Kirchenkanzlei als oberſte kirch⸗ 
liche Verwaltungsbehörde. 


Biſchof Hoſſenfelder. 


Biſchof Joachim Hoſſenfelder, das unierte 
Mitglied des Miniſterinms, ſchafft als Führer der Deutſchen 
Chriſten eine enge Verbindung zu dieſer aktiven, jungen 
Bewegung und der Leitung der Geſamtkirche. In kurzer 
Friſt iſt er in die vorderſte Reihe der kirchlichen Führer 
vorgerückt und heute als Reichsleiter der Deutſchen Chriſten 
im geſamten Chriſtenvolk bekannt. Er iſt in Wirklichkeit 
der führende Mann! Am 6. September wurde er zum 
Biſchof von Brandenburg berufen. In dieſem Amt iſt er 
zugleich der ſtändige Vertreter des preußiſchen Landes⸗ 
biſchofs und Geiſtlicher Vizepräſident des Evangeliſchen 
Oberkirchenrates. 


Landesbiſchof D. Dr. Schöffel. 


Landesbiſchof b. Dr. Schöffel, das lutheriſche Mit⸗ 
glied des Miniſteriums, iſt einer der angeſehenſten deutſchen 
Lutheraner, der ſich weit über das Gebiet ſeiner Ham⸗ 
burgiſchen Kirche hinaus einen Namen gemacht hat. D. Dr. 
Schöffel, der im Alter von 52 Jahren ſteht, iſt gebürtiger 
Nürnberger. Er begann ſeine pfarramtliche Laufbahn in 
ſeiner Vaterſtadt und war dann lange Jahre Dekan in 
Schweinfurt. Im Jahre 1922 wurde er als Hauptpaſtor an 
St. Michaelis nach Hamburg berufen, 1929 zum Präſiden⸗ 
ten der Hamburgiſchen Synode gewählt. Als dann im 
Juni 1933 die Hamburgiſche Kirche das Amt des Landes⸗ 
biſchofs ſchuf, übertrug ſie dieſes Amt durch einmütige Wahl 
Dr. Schöffel. Als Mitglied der einſtweiligen Kirchenleitung 
hat Dr. Schöffel bereits dem engeren Arbeitskreis des 
Reichsbiſchofs angehört. 


Direktor Paſtor Weber. E 


Direktor Paſtor Weber- Elberfeld, das refor⸗ 
mierte Mitglied des Geiſtlichen Miniſterinms, iſt 1902 
geboren. Er ſtudierte in Bonn und Tübingen Theologie. 
1928 wurde er Dozent, ſpäter Direktor der reformierten 
Theologiſchen Schule in Elberfeld. Im reformierten Kir⸗ 
chentum des Weſtens nimmt er eine führende Stellung ein. 
Seit dem Frühfahr hat er mit dem jetzigen Reichsbiſchof 
gearbeitet; insbeſondere war er an den Vorarbeiten für 
die neue Kirchenverkfaſſung ſtark beteiligt. In feiner wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen und literariſchen Arbeit Hat ſich Direktor 
Weber insbeſondere mit der Frage beſchäftigt, wie die evan⸗ 
geliſche Kirche eine Kirche des Volkes und eugleich eine 
Kirche des Bekenntniſſes werden könne. 


Präſident Dr. Werner. 


Präſident Dr. Friedrich Werner, das rechtskun⸗ 
dige Mitglied des Miniſteriums, wurde am 3. September 
1897 in Danzig⸗ Oliva geboren. Den Krieg machte er 
als Fahnenjunker und dann als Leutnant mit. Nach dem 
Kriege kämpfte er im Grenzſchutz im deutſchen Oſten. Er 
wurde dreimal verwundet und erhielt das Eiſerne Kreuz 
I. und II. Klaſſe. Er ſtudierte in Marburg und Berlin 
Geſchichte, Nationalökonomie, Rechts⸗ und Finanzwirtſchaft. 
1927 wurde er Hilfsrichter beim Landgericht 1 in Berlin. 
1928 Rechtsanwalt; gleichzeitig betätigte er ſich in der 
freien Wohlfahrtspflege. Er wurde Stadtrat und Bezirks⸗ 
verordneter zahlreicher Berufsorganiſationen, ſo u. a. des 
Ehrenrates der N. S.⸗Juriſten. In der Glaubensbewegung 
„Deutſche Chriſten“ war Dr. Werner von Anfang an als 
Mitglied der Reichsleitung tätig. Nach Einſetzung des 
Staatskommiſſars für die preußiſchen Kirchen war Dr. 
Werner kommiſſariſcher Präſident des Oberkirchenrats. 
Anfang September wählte ihn die neue Generalſynode zu 
ihrem Präſes, damit übernahm er zugleich den Vorſitz im 
Kirchenſenat, der oberſten Leitung der altpreußiſchen 
Kirche. 

* 


Ein evangeliſcher Biſchof für Danzig. 


Pfarrer Johannes Beermann iſt vom Kir⸗ 
chenſenat in Berlin zum Biſchof für das neu errichtete 
evangeliſche Bistum Danzig gewählt worden. 
Der neugewählte Biſchof iſt Mitglied der NS DAP. und 
Landesleiter der Glaubensbewegung „Deutſche Chriſten“ in 
Danzig und in dieſer Eigenſchaft in der letzten Zeit wieder⸗ 
holt öffentlich hervorgetreten. Auch für die übrigen Bis⸗ 
tümer und Propſteien der Altpreußiſchen Kirche ſind Per⸗ 
ſönlichkeiten vorgeſehen, die überwiegend aus den Reihen 
der Glaubensbewegung „Deutſche Chriſten“ ſtammen. Die 
Ernennung dieſer Perſönlichkeiten iſt in den nächſten Tagen 
zu erwarten, ſobald das nach dem Staatsvertrag mit der 
evangeliſchen Kirche erforderliche Placet des Staates ein⸗ 
getroffen iſt. Dieſes Placet war hinſichtlich des Bis⸗ 
tums Dangig vom Danziger Senat zn erteilen. 
Es war bereits vor einigen Tagen in Berlin eingetroffen. 

Der nen gewählte Biſchof Johannes Beermann 
iſt Deutſch⸗Balte. Er wurde — den „Danz. N. N.“ zufolge 
— als Sohn eines Lehrers und Kirchenbaumeiſters in Eſt⸗ 
land geboren (1879). Er beſuchte das klaſſiſche Gymnaſium 
zu Dorpat, ſtudierte in Dorpat und Berlin Theologie, wel⸗ 
ches Studium er in Dorpat mit einem Diplom erſten Gra⸗ 
des abſchloß. Während des Studiums gehörte er zum alten 
deutſchen Dorparter Corps „Eſtonia“ (K SC.) Nach Ab⸗ 
ſchluß ſeier Studien wirkte er als Studienrat in St. Pe⸗ 
tersburg. Zur Zeit der deutſchen Okkupation (1918) im 
Baltikum kehrte er in ſeine Heimat zurück und ſtellte ſich 
der deutſchen Heeresverwaltung zur Verfügung, die ihn 
zum Kreisſchulinſpektor eines Kreiſes in Eſtland ernannte. 

Nach Abzug der deutſchen Truppen wurde er im neu 
gebildeten Freiſtaat Eſtland von der deutſchen Minorität 
zum amtlichen Vertreter der deutſchen Be⸗ 
lange bei der Eſtniſchen Regierung gewählt und 
von letzterer als „deutſcher Volksſekretär“ beſtätigt. Er ver⸗ 
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trat in dieſem Amte 6% Jahre die kulturellen und anderen 
Intereſſen der Deutſchen Eſtlands bei der Regierung. Als 
an die Stelle des „Deutſchen Volksſekretariats“ die 
„Deutſche Kulturſelbſtverwaltung“ (Kulturautonomie) trat, 
wurde er Generalſekretär derſelben, in welchem Amte er 
bis zum Frühjahr 1930, der überſiedlung nach Danzig, tätig 
war. Während dieſer Zeit gründete er den Verband 
Deutſcher Vereine (Verband der Verbände) in Eſtland, 
der alle privatrechtlichen deutſchen Organiſationen zu ge⸗ 
meinſamer Stützung umſchloß, deſſen Vorſitz er über neun 
Jahre führte. 

Im geiſtlichen Amte in Danzig iſt Biſchof Beermann 
ſeit dem Frühjahr 1930 tätig geweſen, zuerſt in Kunzen⸗ 
dorf (Großes Werder), dann in Oſterwick (Kreis Dan⸗ 
ziger Niederung). Der Biſchof iſt Mitglied der NS DAP. 
Er war bisher Landesleiter der Glaubensbewegung Deut⸗ 
ſcher Chriſten in Danzig“, Vizepräſes der Landesſynode und 
Konſiſtorialrat. 
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Die Berliner evangeliſche Jugend huldigt 
dem Reichsbiſchof. 


Die evangeliſche Jugend Berlins brachte 
am Freitag durch einen Fackelzug dem erſten Deutſchen 
Reichsbiſchof ihre Huldigung dar. Es war eine über⸗ 
wältigende Kundgebung des Vertrauens, wie ſie in dieſer 
Form noch kaum einem Kirchenführer zuteil geworden iſt. 

Bei Einbruch der Dunkelheit ſetzten ſich die Züge der 
Jugendbünde in Bewegung und zogen unter klingendem 
Spiel zum Luſtgarten. Inzwiſchen verſammelten ſich in 
der Sakriſtet des Doms die Ehrengäſte, um den 
Reichsbiſchof zu empfangen, unter ihnen Vertreter 
der Reichskanzlei, des Auswärtigen Amtes, des Kultus⸗ 
miniſteriums, Oberpräſident Kube, Oberbürgermeiſter Dr 
Sahm ſowie die Repräſentanten der oberſten kirchlichen Be⸗ 
hörden und des evangeliſchen Jugendwerkes. 

Als die Spitze des Zuges, die von dem Studenten⸗ 
kampfbund der Deutſchen Chriſten gebildet wurde, den Luſt⸗ 
garten erreicht hatte, ſetzte das Geläut der Dom⸗ 
glocken ein. Durch das Hauptportal trat der Reichs⸗ 
biſchof, geleitet von dem Reichsführer der evangeliſchen 
Jugend, D. Stange, und von Oberkonſiſtorialrat Peter 
und gefolgt von den Ehrengäſten, auf die Freitreppe des 
Doms. Im Schein zahlloſer Fackeln zog die evangeliſche 
Jugend vorbei und huldigte dem erſten Reichsbiſchof. Faſt 
eine Stunde dauerte der Vorbeimarſch, eine Fahnengruppe 
folgte der andern. Immer mehr füllte ſich der weite Platz 
vor dem Schloß, vor deſſen Hauptportal die Standarte des 
Studentenkampfbundes der Deutſchen Chriſten errichtet 
war. Um ſie herum gruppierten ſich in buntem Halbrund 
die zahlloſen Wimpel und Fahnen der Jugend. 

Der Reichsführer des evangeliſchen Jugendwerks, 
D. Erich Stange, richtete ein kurzes Wort an die Maſſen 
der Jugend. Er ſtattete dem Reichsbiſchof den Dank der 
Jugend dafür ab, daß er in einer Stunde beſonderer 
Bedrängnis als Bevollmächtigter des Kanzlers ſich ſchützend 
vor das evangeliſche Jugendwerk Deutſchlands geſtellt habe. 
In der Front dieſer kämpfenden Kirche ſtehe die evangeliſche 
Jugend bereit. 

In einem knappen Schlußwort gab der Reichs⸗ 
biſchof der Jugend zwei Mahnungen mit auf den Weg: 
Gottvertrauen und Verantwortungsbewußtſein. „Wir 
alle“ — ſo rief er in die Maſſen der Jugend hinein — „ſind 
zum Kampfe gerufen für das Wahre, Heilige und Gute, 
zu einem Kampf zwiſchen Gut und Böſe, in dem 
es keinen Kompromiß gibt. Wir führen ihn im 
Aufblick zum ewigen Herrn.“ 

Es war ein ergreifender Augenblick, als die unüberſeh⸗ 
baren Scharen gemeinſam das Vaterunſer 
ſprachen. Mächtig erklang als Bekenntnis und Gelöbnis 
zum Schluß das proteſtantiſche Schutz⸗ und Trutzlied „Ein 
feſte Burg iſt unſer Gott“. 


Der Reichskanzler an den Reichsbiſchof. 


Reichskanzler Adolf Hitler hat an den Reichsbiſchof 
Ludwig Müller folgendes Telegramm gerichtet: 


„Der erſten deutſchen evangeliſchen National⸗ 
ſynode bitte ich meinen aufrichtigen Dank für die freund⸗ 
lichen Grüße zu übermitteln. Zugleich beglückwünſche ich 
Sie von Herzen zu Ihrer Berufung zum erſten deutſchen 
evangeliſchen Reichsbiſchof. Gern habe ich davon Kennt⸗ 
nis genommen, daß die deutſche evangeliſche Kirche am 
inneren Aufbau von Heimat und Volk treu mithelfen 
wird.“ 

* 


Reichskultnramt der „Deutſchen Chriſten“. 


Der Reichsleiter der Glaubensbewegung „Deutſche 
Chriſten“ Biſchof Hoſſenfelder, Mitglied des geiſt⸗ 
lichen Miniſteriums bei der Reichskirche, erläßt folgende 
amtliche Bekanntmachung: Um die notwendigen Arbeiten 
der Glaubensbewegung auf allen Gebieten des kulturellen 
Lebens im evangeliſchen Sinne einheitlich zuſammenzu⸗ 
faſſen und zu richten, habe ich das Reichskulturamt 
bet der Reichsleitung der Glaubensbewegung „Deutſche 
Chriſten“ geſchaffen. Zum Reichsleiter ernenne ich Alfred 
Bierſchwale. Weitere Anweiſungen über die Glie⸗ 
derung und Durchführung der Arbeiten ergehen ſpäter. 
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„Gott mit uns“ auf dem preußiſchen Dienſtſiegel. 


Die neuen preußiſchen Dien'ſtſiegel und 
Flaggen tragen über dem Adler wieder die Worte „Gott 
mit uns“. Damit bekennt ſich der neue preußiſche Staat 
zur Verantwortung vor Gott, nachdem bekanntlich 
in der Zeit ſeit der Nopemberrevolution 1918 eine andere 
Auffaſſung Platz gegriffen hatte, die ſich ſelbſt zwar als reli⸗ 
giöſe Neutralität kenzeichnete, in der Praxis jedoch immer 
mit einer Begünſtigung kirchen⸗ und religionsfeindlicher 
Strömungen gleichbedeutend war. pz. 


Slomeniſcher Minderwertigkeits⸗Komplex. 


Aus Südſlawien wird uns geſchrieben: 


Die Slowenen, und darin ſind ſie den Tſchechen 
(nur den Tſchechen?) beſonders verwandt, leiden unter 
Zwangsvorſtellungen. Sie müſſen ſich immer wieder be⸗ 
weiſen, daß ſie überhaupt da ſind, und daß dieſes ihr Daſein 
für die Welt und die Kultur der Menſchheit von ganz be⸗ 
ſonderer, unſchätzbarer Bedeutung iſt. Der Banus des 


Staates“ begriffen haben. 
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„Bei der Erneuerung 
der Kirche 


bandelt es sich um ein Merk Gottes 
das von menschlicher Erwartung und 
Hoffnung nicht mebr abbängt / als etwa 
die Auferstebung der Toten ../ Die 
Möglichkeit dieses Werkes ist nicht 
nach der Geneigtbeit des Abenschen 
oder der Gunst der Zeitlage zu be⸗ 
messen, sondern 


da muss man mitten durch alle 


Verzweiflung bindurchbrechen!“ 
5 Calvin an Karl V. 
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8 Art A 5 


Drau⸗Banates, Herr Dr. Maruſchitſch — alſo der 
höchſte Verwaltungsbeamte in Slowenien —, hat jüngſt 
wieder ein treffliches Beiſpiel dafür geliefert, über das 
man lachen möchte, wenn nicht mit ſolcher Reſſentiment⸗ 
Politik Menſchen gequält würden. Beſagter Herr hat näm⸗ 
lich herausgefunden, daß die Behörden in Slowenien noch 
viel zu viel Deutſch ſprechen! Als ob Slowenien 
noch ein Beſtandteil des öſterreichiſchen Staates wäre, ruft 
er entrüſtet aus. Das RNundſchreiben an die Bezirkshaupt⸗ 
leute — I Nr. 426911 vom 12. 6. 1933 — ſchäumt denn auch 
geradezu über von patriotiſcher Empörung. Die Bevölke⸗ 
rung, ſo ſagt der Herr Banus, die Bevölkerung „erblicke in 
dem Gebrauch der deutſchen Sprache durch die Behörden 
ein mangelhaftes Begreifen der Staatsſouveränität und ein 
ungenügendes Verſtehen der nationalen Sendung unſeres 
Staates...“ 5 

Der Herr Banus ſcheint in Slowenien noch nicht ſehr 
viel herumgekommen zu ſein, ſonſt wäre ihm vielleicht auf⸗ 
gefallen, daß faſt alle jene Slowenen, die Deutſch ſprechen 
können, und das iſt ein ganz beachtlicher Teil, aus ge⸗ 
ſprochen ſtolz ſind, ihre Kenntniſſe auch an den Mann 
bringen zu können, — zumal ſich ſolche Kenntniſſe zumeiſt 
gut bezahlt machen. Dieſer Teil der Bevölkerung ſcheint 
auch beſſer als der Herr Banus begriffen zu haben, daß 
zwiſchen einer Zwergſprache wie der ſloweniſchen, die 


auf der Welt nicht viel mehr als 1 Million Menſchen 


ſprechen, und einer Weltſprache wie der deutſchen, die 
die Mutterſprache von beinahe hundert Millionen iſt, ein 
Unterſchied beſteht. Herr Maruſchitſch ſetzt aber ohne 
weiteres die Verhältniſſe etwa in Deutſchland denen in 
Slowenien gleich, — wobei übrigens auch noch zu bemerken 
wäre, daß die deutſchen Behörden es ſich jedesmal zum 
Vergnügen machen, einen der deutſchen Sprache Unkun⸗ 
digen in ſeiner Sprache abzufertigen. Der Banus von 
Laibach geht aber ſo weit, den Beamten aufzuerlegen, auch 
Deutſchen nicht ſüdſlawiſcher Staatsangehörigkeit nicht auf 
Deutſch zu antworten, ſondern ſie wie die Deutſchen des 
Inlandes zu zwingen, einen Dolmetſcher mitzubringen. 

Es iſt eine ſehr lange Verfügung, die der Herr Banus 
erlaſſen hat, um die „bedingungsloſe und ausſchließliche 
Anwendung des Artikels 3 der Verfaſſung“ (Die Staats⸗ 
ſprache iſt die ſerbo⸗kroatiſch⸗ſloweniſche Sprache) ſicherzu⸗ 
ſtellen. Er darf verſichert ſein, daß jetzt nicht nur ſeine 
Bezirksleute die „nationale Sendung Wee 


Rundfunk⸗Programm. 


Mittwoch, den 4. Oktober. 


Deutſchlandſender. 
06.35: Konzert. 09.00: Schulfunk: 
eines Kunſtuhrmachers. Hörbericht. 
Weſtfäliſche Schnurren. 10.10: Konzert. 11.00: Kinder; 
11.30: Hausmuſik. 12.00 ca.: Konzert (Schallplatten). 
Konzert (Schallplatten). Meiſter ihres Fachs. 14.45: 
ſtunde. 15.45: Die deutſche Dichterakademie. V 
burg: Konzert. 17.00: Herr, dunkel iſt der Rede Sinn. 
Viertelſtunde politiſches A B C von Dr. F. Bubendey. 
Beliebte Klavier» und Kammermuſik. 18.05: Was uns bewegt. 
Anſprache: Superintendent Grell, Woldenberg i d. Neumark. 
An der Orgel: Rudolf Meienberg. 18.35: Obering. 
Viertelſtunde Funktechnik. 19.00: Stunde der Nation. Von 
iſt der deutſche Arbeiter. 20.00: Kernſpruch. 


Aus der Wunderwerkſtatt 
09.45: Hans Blauſcheck: 
mnaſtik. 
14.00: 


Breslau: Das r 0 
20.05:: Muſikaliſcher Plumpudding. Allerlei luſtige Inſtrumente. 


21.00: Dentſcher Kalender: Oktober. Ein Monatsbild vom 
Königswuſterhauſer Landboten. 22.00: Nachrichten, 
anſchl.: Reichsverband, Turn⸗, Sport⸗ und Gymnaſtik 
er Seewetterbericht. 23.00—24.00: Von Königsberg: 
muſik. 

Breslau⸗Gleiwitz. 


06.35: Konzert. 


ich. 22.00: Von München: Sſterreich. 
Zeit, Wetter, Nachrichten, Sport, Programmänderungen. 
»Unterhaltungs⸗ und Tanzmuſik. 
kirche zu Breslau: Orgelkonzert. 


Königsberg⸗Danzig. 
06.35: Blaskonzert. 
funk. 11.90: Konzert. 
Werbenachrichten mit Schallplatten. 15.20: 
16.00: Konzert. 17.10: Cembalo⸗Konzert. 17.35: Elternſtunde. 
18.00: Unterhaltungskonzert. 19.00: Stunde der N 

Das ift der deutſche Arbeiter. 20.00: Wetter, Nach⸗ 


08.00: Morgenandacht. 11.05: Landfrauen⸗ 
13.05: Schallplatten. 


24.00: Nachtkonzert. 
Leipzig. 
06.35: Konzert. 
frau. 12.00: Konzert. 
Schallplatten. 
Flagge. 18.40: Schallplatten. 
Breslau: Das iſt der deutſche Arbeiter. 20.00: Allerlei 
21.00: „Jonny und fein iſſen“. Ein Hörſpiel von 
Steinbach. 22.00: Tages⸗ und Sportnachrichten. 
24.00: Von Dresden: Tanzmuſik. 


14.40: Zeitfunk. 


19.00: Stunde der 


Kapelle Kauffmann. 


* 


Warſchau. a 
12.05 und 12.35: Muſik. 15.40: Schallplatten. 18.20: Liedervor⸗ = 


trag und Rezitation. 20.00: Kammermuſik. Das polniſche Streich⸗ 


quartett. 21.15: Soliſtenkonzert. Familie Hepner, Klavier und 
Tanzmuſik. : Tanzmuſtk. 8 


Dolnicki, Bariton. 22.10: 29:05: 


70: 


Natrz: 5 


Blas- 


22.452 
23.45—00.15: Aus der Sande 


14.30: Königsberg: 
Praktiſche Winke. 


ation. Von 


08.15: Unſere Loſung. 10.45: Für die Haus⸗ * 
15.00: Hausmuſik auf 
16.00: Kindernachmittag. 18.00: Unter ruhmreicher 
Nation. Von 
Re. 
Tee. We 
Anſchl. bis 


Kinder ⸗ 


Zn u 


Mena ME u ne, 


Nr. 226 


Multſchaftlache Nundſchau. 


Getreideaußenhandel im Auguit. 


Ausfuhr: Auguſt Auguſt Januar bis Auguſt 
1933 1932 1983 1932 
Tonnen 1000 Zloty in 1000 Zloty 

Weizen 1411 319 107 7257 14 274 
Roggen 15 621 1448 2644 19 718 16 605 
Gerſte 3 208 362 781 9018 11 172 
Hafer 642 82 21 1 888 635 
Weizen» und Roggen⸗ 

mehl 1 494 212 261 2 804 3 420 


Die polniſche Weizenausfuhr iſt von 1,18 Millionen Zloty im 
Juli auf 0,32 Millionen Zloty im Auguſt gefallen. Zurückgegangen 
iſt ferner die Roggenausfuhr von 2,5 auf 1,4 Millionen Zloty und 
die Haferausfuhr von 0,25 auf 0,08 Millionen Zloty. Dagegen tft 
die Gerſtenausfuhr von 0,22 auf 0,36 Millionen Zloty und die 
Ausfuhr von Weizen⸗ und Roggenmehl von 0,13 auf 0,21 Millionen 
Zloty geſtiegen. Bemerkenswert iſt, daß die Roggenausfuhr nur 
wenig mehr als die Hälfte der Roggenausfuhr im Auguſt des Vor⸗ 
jahres betrug. Ein Vergleich des Zeitraumes von Januar bis 
Auguſt d. J. mit dem Vorjahr ergibt folgendes Bild: Abſolut ge⸗ 
ftiegen tft die Roggenausfuhr und zwar gewichtsmäßig von 85 514 
auf 160 730 Tonnen und wertmäßig von 16,6 auf 19,7 Millionen 
Zloty ferner die Haferausfuhr und zwar gewichtsmäßig von 2161 
auf 13 442 Tonnen und wertmäßig von 0,68 auf 1,88 Millionen 
Zloty. Die Ausfuhr von Gerſte dagegen iſt zwar gewichtsmäßig 
von 51 896 auf 66 287 Tonnen geſtiegen, wertmäßig aber von 11,2 
auf 90 Millionen Zloty gefallen. Auch die Ausfuhr von Weizen⸗ 
und Roggenmehl iſt gewichtsmäßig geſtiegen (von 14928 auf 18 281 
Tonnen), wertmäßig dagegen von 3,4 auf 2,8 Millionen Zloty ge⸗ 
fallen. Einen abſoluten Rückgang weiſt die Weizenausfuhr auf 
und zwar gewichtsmäßig von 62 829 auf 36571 Tonnen und werr⸗ 


mäßig von 14,3 auf 7,3 Millionen Zloty. 


Die polniſche Mais- und Reiseinfuhr ſtellt ſich folmender- 
maßen dar: 


Einfuhr: 4 Auguſt Auguſt Jauuar bis Auguſt 
Tonnen 1000 Zloty in 1000 Zloty 

1933 1992 198383 1932 

Mais 201 21 79 321 473 

Reis 9 287 1665 2 785 10 948 12 780 


Die polniſche Maiseinfuhr iſt von 118 000 Zloty im Juli auf 
21000 Zloty im Auguſt gefallen; auch die Reiseinfuhr iſt etwas 
zurückgegangen, und zwar von 1,68 auf 1,66 Millionen Zloty. In 
den erſten acht Monaten zeigt die polniſche Maiseinfuhr ebenfalls 
eine rückläufige Entwicklung. Dagegen iſt die Reiseinfuhr ge⸗ 
wichtsmäßig von 46534 auf 54058 Tonnen geſtiegen, wertmäßig 
allerdings von 12,79 auf 10,95 Millionen Zloty gefallen. D. 


r K ͤ v 
Noch am gleichen Tage 
finden Sie die Notierungen der Bromberger 
Getreidebörſe im Handelsteil der „Deutſchen 
Rundſchan“, ebenſo wie die Notierungen des Poſener 
Viehmarktes. 
PPTP Cãõã ͤ bbb BETTER TEEN 


Die Landwirtſchaftsvereine von Kielce fordern Getreideinter⸗ 
vention. In der Wofewosdſchaft Sielee ift ein bisher noch nicht 
verzeichneter Getreidepreisfall eingetreten. Um dem entgegenzu⸗ 
wirken, hat ſich die Kielcer Landwirtſchaftskammer an die ſtaatliche 
Getreidehandelsgeſellſchaft mit der Aufforderung gewandt, ihre 
Interventionsaktion auf die Wojewodſchaft Kielce auszudehnen 
und um ſofortige Vornahme von Getreidekäufen erſucht. Im Er⸗ 
gebnis der in dieſer Frage mit der ſtaatlichen Getreidehandels⸗ 
geſellſchaft geführten Beſprechungen hat dieſe angeblich ihre Be⸗ 
reitwilligkeit zum Ankauf größerer Mengen Roggen zu den gel⸗ 
tenden Interventionspreiſen zwecks Verminderung der Roggen⸗ 
überſchüſſe auf dem Gebiete der Wofewodſchaft Kielce erklärt. 
Daraufhin hat die Landwirtſchaftskammer in Kielce verſchiedene 
Roggenankaufsſtellen, insbeſondere in ſolchen Kreiſen organiſiert, 
deren geringer Kontakt mit den wichtigeren Handelszentren infolge 
ihrer ungünſtigen geographiſchen Lage die ſtärkſten Roggenanhäu⸗ 
fungen verurſacht hat. Auch mit verſchiedenen Organiſationen tt 
man zwecks waggonweiſer Abnahme von Roggen in Verbindung 
getreten, ſo beiſpielsweiſe mit den Militärintendanturen, den Lei⸗ 
tungen berg⸗ und hüttenmänniſcher Betriebe uſw. Gleichzeitig 
wurden Kredite mobiliſiert, die den verſchiedenen Genoſſenſchaften 
bei der Durchführung des Roggenankaufs durch Vermittlung der 
Syndikatsbureaus in Warſchau für Rechnung der ſtaatlichen Ge⸗ 
treidehandelsgeſellſchaft als Umſatzkapital dienen ſollen. Roggen⸗ 
ankaufsſtellen ſind bisher in vier Ortſchaften eröffnet worden. 
Man erwartet, daß im Ergebnis der vielſeitigen Maßnahmen eine 
Preisaufbeſſerung eintreten wird. EW D. 


Vom polniſchen Markt für Kartoffelprodukte. Die Lage der 
polniſchen kartoffelverarbeitenden Induſtrie ſtellt ſich wie folgt 
dar: Nach beendigter Frühjahrsſaiſon war in der größten Fabrik 
Polens, nämlich Luban⸗Wronkt lediglich die Syrup⸗Abteilung in 
Betrieb. In den übrigen Fabrikationsabteilungen wurden größere 
Renovationsarbeiten durchgeführt. Der Abſatz von Stärke und 
Dextrin auf dem polniſchen Inlandsmarkt war völlig zufrieden- 
ſtellend. Gleichfalls günſtig geſtaltete ſich der Abſatz von Stärke 
auf den Auslandsmärkten. In einem einzigen Monat wurden 
30000 Sack nach England, Italien, Schweden und Dänemark, 
Paläſtina und Mexiko exportiert. Die Preiſe für das Export- 


produkt geſtalteten ſich in Verbindung mit der bewährten Exporr⸗ 


prämie zufriedenſtellend. Feſtgeſtellt wird von orientierter Seite 
eine verſtärkte Nachfrage des Auslandes nach polniſchem Dextrin, 
was auf den Brand einer großen holländiſchen Fabrik zurück⸗ 
zuführen iſt, die bis dahin einen erheblichen Teil des Bedarfes 
deckte. Im Zuſammenhang damit haben polniſche Dextrinfabriken 
mit engliſchen Importeuren Lieferungsverträge über größere 
Mengen dieſes Artikels abgeſchloſſen. Demgegenüber hielt ſich die 
polniſche Ausfuhr von Kartoffelflocken in der letzten Kampagne in 
engen Grenzen. Das gleiche läßt ſich auch vom Kartoffelexport 
ſelbſt ſagen. Die Unmöglichkeit größerer Exportabſchlüſſe in Kar⸗ 
toffeln konnte nicht ohne Einfluß auf die inländiſchen Preiſe 
bleiben. Der ſchlechte Inlandspreis für Kartoffeln hielt die ganze 
Saiſon hindurch an. Die Geſchäftsabſchlüſſe in Induſtrie⸗Kartoffeln 
erfolgten zu Preiſen von etwa 25 Zloty franko Verladeſtation. Das 
Angebot an Induſtrie⸗Kartoffeln war verhältnismäßig gering und 
erklärt ſich in erſter Linie und hauptſächlich aus der ungünſtigen 
Preisgeſtaltung ‚welche die Produzenten veranlaßte, das Produkt 
im eigenen Betrieb zu verfüttern. 


Die Petroleumausbeute im Auguſt. Die polniſche Ausbeute 
an Naphthaöl betrug im Auguſt 47 562 Tonnen gegenüber 47 992 
Tonnen im Vormonat. Für die erſten acht Monate d. J. war die 


Erzeugung 372 600 Tonnen. Es waren 31 Raffinerien tätig, welche 


3541 Arbeiter beſchäftigten. 


Spedlieferungen nach Sowjetrußland. Die ruſſiſche Handels- 
vertretung in Warſchau hat einen größeren Poſten polniſchen Speck 
gekauft. Der erſte Transport in Höhe von 10 To. Speck iſt be⸗ 
reits nach Sowjetrußland unterwegs. Beſtimmungsſtation iſt 
Leningrad. 


Die Lage am Eiermarkt. Die Zuführen am polniſchen Eier⸗ 
mark überſtiegen in letzter Zeit den laufenden, bis dahin vn 
ſchwachen Bedarf. Ungeachtet deſſen hielten ſich die Preiſe im all⸗ 
gemeinen auf dem Niveau der Notierungen der Vorwoche. In 
Warſchau wurden für eine Kiſte durchleuchteter Eier bis 100 Zloty 
loko Verkaufsſtelle gezahlt. In Poſen ſchwankten die Großhandels⸗ 
preiſe zwiſchen 1,20 und 1,30 Bloty je Mandel Friſcheier. 


— — ß rÄßÜVÆMw4Ü— — ꝰ˙nj 2 — 
Firmennachrichten. 


v. Thorn (Torun). In der Angelegenheit des Konkurs 
verfahrens über das Vermögen des eingetragenen Vereins 
„Kaſyno Urzednicze“ in Thorn hat das Burggericht das 
Verfahren wegen Mangels an Maſſe eingeſtellt. 

v. Thorn (Torun). Zwangsverſteigerung 
Podgörz bei Thorn, ul. Glöwna 5, belegenen und im Grund⸗ 
buch Podgorz, Band 1, Blatt 3, auf den Namen der Jadwiga 
8 8 aus Podgörz eingetragenen Grundſtücks (13.26 


des in 


3 Wohnhäuſern, Stallgebäuden uſw.) am 25. Oktober 1983, 


im Burggericht, Zimmer 7. Schäczungswert 10000 Zloty. 


1933 


Die Entwicklung der deutſchen Fettwirtſchaft. 


Dr. Cr. Die Neuordnung der deutſchen Fettwirtſchaft im 
Frühjahr 1933 iſt bekanntlich von manchen Seiten mit gewiſſen Be⸗ 
ſorgniſſen begleitet worden, inſofern, als man einmal fürchtete, 
daß die Verknappung der Margarine auf etwa 60 Prozent des 
früheren Verbrauchs zu einem erheblichen Fettmangel in der Be⸗ 


völkerung führen werde, und andererſeits an der Möglichkeit 


zweifelte, durch die ergriffenen Maßnahmen den Milchpreis ſoweit 
zu heben, daß die viehhaltende Landwirtſchaft zu einer an⸗ 
gemeſſenen Preisgeſtaltung ihres hauptſächlichen Produktes kam. 
In den erſten Monaten geſtaltete ſich die Entwicklung tatſächlich 
zunächſt ziemlich unüberſichtlich, weil einerſeits angeſammelte Vor⸗ 
räte an Margarine und Butter auf den Mark gelangten und die 
Tendenz der Preisentwicklung verwirrten, und andererſeits die 
Richtung noch nicht klar erkennbar wurde, in welcher die Konſum⸗ 
entwicklung ging. Es trat indeſſen bald eine Klärung der Lage 
ein; der Margarinekonſum ging entgegen vielfachen Erwartungen 
der Margarine⸗Induſtrie nicht zu den teureren Sorten über, ſon⸗ 
dern verlegte ſeinen Schwerpunkt noch mehr als bis dahin auf die 
billigſten Marken; andererſeits aber vollzog ſich eine ziemlich er⸗ 
hebliche Abwanderung von der Margarine zur Butter, und 
dementſprechend eine günſtigere Entwicklung des Butterpreiſes. 
Der Buttergroßhandelspreis konnte auf 120 Mark und darüber 
anziehen, und damit das Gleichgewicht in der Milchwirtſchaft 
wiederhergeſtellt werden. 

Allerdings zeigte es ſich auch, daß der Preis der billigſten 
Margarine ſich auf 60—65 Pfennig je Pfund erhöhte, während »die 
Verteuerung durch die Margarineſteuer nur 25 Pfennig je Pfund 
beträgt. Die minderbemittelte Bevölkerung erhält bekanntlich 
Fettkarten, auf Grund deren ſie ihren Fettbedarf mit 25 Pfennig 
Abſchlag von den geltenden Kleinverkaufspreiſen decken 
Dieſer Abſchlag reichte nicht in vollem Umfange aus, um die 
Preiserhöhung auszugleichen. Die hierüber erhobenen Ber 
ſchwerden führten zu einer Prüfung des angegriffenen Gebarens 
der Margarinefabriken, die jedoch ergab, daß die ſtarke Einſchrän⸗ 
kung der Fabriken in der Ausnutzung ihrer Kapazität und die 
Notwendigkeit, die feſtgekauften Rohſtoffe zu verwerten, eine er- 
hebliche Erhöhung der Selbſtkoſten ganz unabhängig von der 
Margarineſteuer herbeiführen mußte, und daß weder bei den Fa⸗ 
briken „noch beim Handel von einer unbilligen Gewinnſpanne die 
Rede fein konnte . Die nunmehr geltenden Kleinverkaufspreiſe 
für Margarine ſind immerhin nicht höher, als ſie beim Beginn der 
Kriſe waren, und fie werden für die breite Maſſe der Uns 
bemittelten um den Wert der Fettkarte gemindert, ſo daß die an⸗ 
fängliche Beunruhigung des Konſums gewichen iſt und die Einſicht 
ſich überall durchgeſetzt hat, daß die Neuregelung der Margarine⸗ 
wirtſchaft unter dem höheren Geſichtspunkte der Förderung der 
einheimiſchen Landwirtſchaft für die Milchproduzenten unentbehr⸗ 
lich iſt. Wenn von verſchiedenen Seiten gegen die gegenwärtige 
Margarinebewirtſchaftung unter der Fahne der freien Wirtſchaft 
Sturm gelaufen wurde, ſo ſind das kurzſichtige Verſuche, die an 
dem Kern der Dinge vorbeigehen. Auch die Margarine-Induſtrie 
müßte es als ein notwendiges Gebot einer pflichtbewußten Wirt⸗ 


ſchaftsführung anerkennen, die Margarinebewirtſchaftung als 
dienendes Glied in die geſamte Fettwirtſchaft organiſch einzu⸗ 
gliedern. 


Die Befürchtung „daß ein Fettmangel in Deutſchland eintreten 
könnte, hat ſich in den abgelaufenen Monaten ebenfalls nicht be— 
wahrheitet. Zwar iſt der Verbrauch an Margarine um etwa 
30 Prozent geſunken, dagegen iſt der Butterverbrauch um etwa 
15 Prozent geſtiegen, und da der Nährwert der Butter auf min⸗ 
deſtens das 1½ fache des Nährwertes der Margarine anzunehmen 
iſt, ſo konnte die verbleibende Differenz offenbar ohne beſondere 
Schwierigkeiten durch andere Fette, ſo zum Beiſpiel durch 
Schmalz, und ferner durch zuckerhaltige Aufſtrichmittel (Marme⸗ 
lade) ohne Beeinträchtigung der Lebenshaltung der Bevölkerung 
gedeckt werden. 

Die Preisſteigerung, welche insbeſondere die Butter erfahren 
hat ‚läßt dem Landwirt einen Milchpreis von etwa 12 Pfennig 
auch unter ungünſtigen Verhältniſſen. Bei dieſem Milchpreis kann 
die Sorge nicht aufkommen ‚daß nach Beendigung der Weidezeit 
und dem Beginn der Winterfütterung die Milch⸗ und damit die 
Buttererträge erheblich zurückgehen müßten, da die Kraftfuttermittek 
zur Aufrechterhaltung der Milchleiſtung in genügendem Umfange 
zur Verfügung ſtehen; ſoweit ſie nicht, wie es das Ziel der 


kann. 


1 Reichsregierung iſt, aus der eigenen Wirtſchaft oder aus heiml⸗ 


ſchen Körnerfrüchten gedeckt werden können, verbleibt in der Öle 
kuchenproduktion der deutſchen Olmühlen immerhin eine Menge 
in Höhe von 75 Prozent der vorjährigen Olkuchen zum Zwecke der 
Zufütterung. Wenn durch die Ausgleichsabgabe auch eine erheb⸗ 
liche Verteuerung der Olkuchen für die Bezieher um 3 Mark je 
Zentner herbeigeführt worden iſt, um die Milchwirtſchaften mit 
Nachdruck auf die Futterbeſchaffung im eigenen Betriebe zu 
lenken, ſo iſt doch mit Rückſicht auf den Milchpreis die zuſätzliche 
Verwendung von Olkuchen keineswegs unmöglich gemacht. Sſcher⸗ 
lich wird die Reichsregierung daher über den Winter hinweg auch 
hinſichtlich der Olkuchenfrage ihre bisherige Politik fortſetzen, und 
damit nachdrücklich in dem Sinne einer Vergrößerung der Futter⸗ 
anbauflächen auf Koſten des Anbaus von Brotgetreide wirken. In 
dieſem Punkte liegt die Berührung zwiſchen der neuen Fettwirt⸗ 
ſchaft und der unverändert auf Befeſtigung der Getreidepreiſe 
gerichteten deutſchen Regierungspolitik. Handelt es ſich bei dieſen 
Maßnahmen zunächſt nur um die Sicherſtellung des Buttermarktes 
für die deutſche Landwirtſchaft, ſo iſt ein weiteres Ziel der neuen 
deutſchen Fettwirtſchaft die Erſetzung der eingeführten Rohſtoffe 
zur Margarineherſtellung durch im Inland erzeugte Rohſtoffe. 
Hier dreht es ſich einmal um eine Vermehrung des Anbaus von 
Olfrüchten im Inlande. Die Reichsregierung hat in dieſer Hin⸗ 
ſicht im Auguſt bemerkenswerte Zuſicherungen hinſichtlich des 
Preiſes der im Inlande gewinnbaren Ölfrüchte gemacht, die einen 
ſehr ſtarken Anreiz zu deren Anbau bedeuten. Wenn auch wohl 
kaum erwartet werden darf, daß in einer abſehbaren Zeit die für 
die Margarine erforderlichen pflanzlichen Ole überwiegend in 
Deutſchland gewonnen werden, ſo ſteht daneben doch die Möglich⸗ 
keit, die pflanzlichen Stoffe in großem Umfange durch tieriſche 
Fette zu erſetzen. Auch in dieſer Hinſicht hat die deutſche Fett⸗ 
wirtſchaft ſich weitere beachtenswerte Ziele geſteckt. Die ſchon vor⸗ 
handenen Talgſchmelzen zur Erzeugung ihrer Produkte (Premier 
jus) ſollen vermehrt und verbeſſert werden. Vor allem aber 
handelt es ſich um die Entwicklung und ſchnelle Ausdehnung eines 
Verfahrens zur Gewinnung von Neutral laird aus Schweine⸗ 
fett. Dies Problem iſt heute als techniſch und wirtſchaftlich gelöſt 
zu betrachten. Es handelt ſich darum, in ſchneller Folge die 
fabrikatoriſchen Einrichtungen zu ſchaffen um in möglichſt großer 
Zahl den deutſchen Schweinebeſtand der Margarineerzeugung nutz⸗ 
bar zu machen. 

Wenn man annimmt, daß durch Extraktion des Fettes etwa 
50 Prozent des Gewichts des Schlachtſchweines zu einem ges 
eigneten Margarinerohſtoff geſtaltet werden können, ſo darf man 
ohne allzu großen Optimismus erwarten, daß dieſe Maßnahmen 
nicht nur eine erhebliche Beſſerung des Schweinepreiſes, und da⸗ 
mit die Wiederherſtellung der Rentabilität der Schweinehaltung 
zur Folge haben werden, ſondern unter uUmſtänden ſogar im 
weiteren rlauf der Dinge für eine vermehrte Schweinehaltung 
Raum ſchaffen und zu einer entſprechenden Verdrängung der aus⸗ 
ländiſchen Rohſtoffe aus Deutſchland führen. Allerdings bleibt 
noch das Problem zu löſen, die Koſten dieſes neuen Rohſtoffes jo 
weit zu entlaſten, daß ſeine Verwendung nicht zu einer weiteren 
Verteuerung der Margarine führt. Die in dieſer Beziehung noch 
8 Erwägungen dürften jedoch ein poſitives Ergebnis 
ſichern. 

Da man in Deutſchland durchaus erkannt hat, daß die Mög⸗ 
lichkeit einer rentablen Veredelungswirtſchaft in der Landwirt- 
ſchaft in engſter Verbindung mit der Entwicklung der Kaufkraft 
der konſumierenden Bevölkerung ſteht und daher dem Einzel⸗ 
verkaufspreis der landwirtſchaftlichen Produkte, insbeſondere der 
Fette, fortlaufend eine beſondere Aufmerkſamkeit ſchenkt, ſo wird 
faſt zwangsläufig im weiteren Verlauf der Dinge eine Ergänzung 
der ſchon begonnenen Maßnahmen durch eine zweckmäßige Organt⸗ 
ſation des Abſatzes, insbeſondere eine Verkürzung des Weges 
vom Produzenten zum Konſumenten und eine ſorgfältige Behand⸗ 
lung der Qualitätsfrage zu erwarten ſein. Das bezieht ſich ſowohl 
auf die Margarineherſtellung und Verteilung als auch auf die 
Buttererzeugung und den Butterabſatz; es bezieht ſich auf die 
Verbeſſerung des Verſandes und die Ausſchaltung überflüſſigen 
Zwiſchenhandels. Auf dieſem Gebiete aber münden die Fragen 
der Fettwirtſchaft in das allgemeinere Problem der beſten und 
billigſten Ernährung der Geſamtbevölkerung durch Erzeugniſſe 
des eigenen Landes ein. 


— . . — . ß p .. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 2. Oktober auf 5.9244 
Ztoty feſtgeſetzt. - 

; Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 6%, der Lombard⸗ 
at 7%, 

Der Zloty am 30. September. Danzig: Ueberweiſung 57,52 
bis 57,64, Berlin: Ueberweiſung 46.77 47,17, Wien: Ueber- 
weiſung 79,05, Prag: Ueberweiſung 384.00, Paris: Ueber⸗ 
weiſung —,—, Zürich: Ueberweiſung 57.75, London: Ueber⸗ 
weiſung 27.75. 


Warſchauer Börſe vom 30. S anna. Verkauf — g auf. 


Belgien 124,60, 124.91 — 124.29. Belgrad —, Budapeſt —. 
Bukareſt —, Danzig 173,65 17408 — 173.22, Helſingfors —. 
Spanien — Holland 360,15, 361.05 — 359 25, Japan —. 


Konſtantinopel — Kopenhagen —, London 27,75, 27,90 — 27,60, 
Newyork 5,82. 5,86 — 5,78, Oslo —, Paris 34,95, 35,04 — 34,86. 
Prag 26,49, 26,55 — 26,43, Riga —, Sofia — Stockholm 143,50, 
144,25 — 142,75. Schweiz 173,10, 173,53 — 172.67. Wien —, 
Italien —. 

Berlin, 30. September. Amtl. Deviſenkurſe. Newyort 2.7372, 743. 
London 13,00 — 13.04. Holland 168.98 169,32, Norwegen 65.38 bis 
65,52, Schweden 67,08- 67,22, Belgien 58,448.56. Italien 22,05 bis 
22,09, Frankreich 16,395— 16,435, Schweiz 81,15—81,31, Prag 12.415 bis 
12,435, Wien 48,05 — 48.15. Danzig 81,62 81.78. Warſchau 46,925 —47. 125. 


üricher Börle vom 30. September. (Amtlich.) Warſchau 57,75, 
Paris 20,19, London 16,02%, Newyork 3,37. Brüſſel 71,97%; 
Ri 27,14, Spanien 4315, Amſterdam 208,00, Berlin 123,05, 

ien offiziell 72.61, Noten 56.75. Stockholm 82,50, Oslo 80,50, 
Kopenhagen 71,50, Sofia —, Prag 15,31, Belgrad 7,00, Athen 2.94, 
Konſtantinopel 2,47, Bukareſt 3,00, Selfingiors 7,03, Buenos Aires —, 
Japan 0,95. 

Die Bart Polfti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
5,76 Zl., do. kl. Scheine —.— 1 Pfd. Sterling 27,51 31. 
1 Schweizer Franken 172,42 Zl. 100 franz. Franken 34,81 3. 
100 deutſche Mark 208,50 e 100 Danziger Gulden 172.92 31. 
tſchech. Krone —.— 34, öſterr. Schilling — — 3. holländiſcher 
Gulden 358,85. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 30. September. Es notierten: proz. Staat⸗ 


liche Konvert.⸗Anleihe 50,75 G., 4½proz. Dollarbriefe der Poſener 
Landſchaft (1 Dollar = 5,86) 36 B., 4½ proz. Gold⸗Amortiſations⸗ 
Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 41 B., Aproz. Konvert.⸗Pfand⸗ 
briefe der Poſener Landſchaft 37 B., 4proz. Prämien⸗Dollaranleihe 
(Serie 3) 47 G., Bank Polfki 79 G. Tendenz ruhig. 


Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
30. — Die Breite veritehen für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: 10 
N ß ee 5 
Safer AWO Yale ran an are ieh 14.00 
Richtpreiſe: 
Weizen, neu, z. Verm. 20.00 —20.50 | Winterraps . 36.00 —37.00 
Roggen 14.50 — 14.75 Fabrikkartoffeln pro 
Roggen, neu . 11.00 
zum Mahlen. —.— Senf.. 48.00 —49.90 
Gerſte 695705 K 14.50 14.75 | Blauer Mohn . 63.00 —67.00 
Gerſte 675-685 kg 13.50 — 14.25 Weizen⸗ u. Roggen⸗ 


tog oe * 
Weizen⸗ u. 5 1 

ſtroh, gepreßt 
Hafer» und Gerſten⸗ 


Braugerite. . . . 16.50-17.50 
Soo are A 

Roggenmehl (65 %) . 22.25—22.50 
Weizenmehl (65%). 9 


Weizenkleie .50—9.00 ſtroh, loſe a 
Weizenkleie (grob). 9.50—10.00 | Hafer» und Gerſten⸗ 

Noggenkleie . 8.50—9.00 ſt roh, gepreßß. —.— 
Speilefartoffeln . 2:0 200 1 IE ee see meer 
"iltoriaerbien , . 20.00-24.00 | Heu, gepreßt —.— 
olgererbſen . . 22.00 — 25.00 Netzeheu, loſe —.— 
Zlaue Lupinen 3 Netzeheu, gepreßt oe 


Gelbe Lupinen —.— Sonnenblumen 
Wirterrübſen . 3900-—40:00 kuchen 46—48% . — 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 1055 10. Weizen 30 to. Gerſte 140 to, Roggenkleie 15 to, 
> 10t0, Mohn 10 to. Speiſekartoffeln 150 to, Fabrikkartoffeln 

25 to. 

Nach dem Urter der Börſe war die Tendenz für Roggen, 
Weizen. Braugerſte. Hafer, Roggen⸗ und Weizenmehl ruhig, für 
Mahlgerſte ſchwach. 


Amtliche Notierungen der Promberger Getreidebörie 
vom 2. Oktober. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggons 


adungen) für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
Roggen 45 to 14.60—1465 | Roggenkleie — to —.— 
Weizen 15 to 20.50 Weizenkleie — to —.— 
Mahlgerſte 50 to 15.25 Bittoriaerbien — [(o —.— 
Braugerſte — to —.— Folaererbien — lo —.— 
Halter 45 to 1500— 15.10 Senf a BEE 
Roagenmehl6ir,to —.— Leinkuchen — to —.— 
Weizenmehl65 % to — Peluſchken —to —.— 
Richtpreise: 

Roggen . 14 25— 14.50 | Peluſchken 12.00 —13.00 
Merten . 19.75 — 20.25 Viktortaerbſen 21.50 — 23.50 
Braugerſte . . . 15.00 16.00 Folgererbſen . . 24.00 26.00 
Mahlgerſte 13.75 14.00 | gelber Klee. geſch. . 85.00 — 90.00 
Hafer 14.50 14.75 Speiſekartoffelnn —— 
Roggenmehl 65% 21.752 .75 Leinkuchen 18.00 19.00 
Weizenmehl 65 % . 33.00-35.00 | Rapsiuchen 14.00 —15.00 
Roggentleie 38.50 9.00 Sonnenblumenkuch. 18.00 19.00 
Meizentlere. 8.25—8.75 | blauer Mohn. 60.00 — 62.00 
Weizenkleie grob . 8.50 — 9.00 Senf 35.00 —37.00 

avs. + . 33.00-35.00 Leinſamen : 35.00-37.00 
Winterrübien . . 35.00-37.00 | Widen . . . . 12.00—13,00 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bes 
dingungen: 


Roggen 83210 | Fabritkartoff. — to | Hafer 15 to 
Weizen 64 T0 peiſekartoff. — to Peluſchken to 
Mahlgerſte 152 to blauer Mohn — to Senf — 0 
Braugerſte 1.0 to] weißer Mohn — to Buchweizen — to 
Noggenmehl 12 0 Rotklee — to Leinſamen — 10 
8 69 to Weißklee — to Leinenkuchen — 0 
Vittor.»Erbi. — to] Schwedenklee — to uckerrübenſch. — to 
e e — to Gelbklee i. Hülſ. — to udeln — to 
zeld⸗Erbſen — to nlarnatliee —to | Rübjen — to 
Roggenkleie 29 to undklee — to | Sonnen» 
Wetizenkleie 62 to Timothee — to blumentuchen 10 
Raps rt | Serradella — 10 | Soya⸗ Schrot 2.5 10 
Kartoffelflock. — to] Wicken —to | Geriten- Schrot 13 to 


Geſamtangebot 1551 to. 


Danziger Getreidebörie vom 30. September. (Nichtamtiich.) 
Weizen, 130 Pfd. 12,50, Roggen 9,00-9,10, Braugerſte 10,20 
bis 11,00, Futtergerſte 9,20—10,10, Hafer 8,25—9,00, Biltoriaerbift; 12,75 
bis 17,25, rüne Erbſen 14.50 — 17,40, Roggenkleie 5,75, Weizenkleie 6,40 
bis 6,60, Biaumohn 37,00 —41,00 G. per 100 kg frei Danzig. f 


Weizen wird mit 31. 23,50 = G. 13,00 gehandelt. 


en für Konſumzwecke notiert Zt. 16,00 — G. 9,25; alles per 
feel als, Fultermittel ſeſtes 


September⸗Lieferung. 


60% iges Roagenmehi 18.25 OG. Wetzenmeh! 0000 alt 32,00 D6,, 
Weizenmehl. neu 24.00 DG. : 
2. 


Berliner Produttenbericht vom 30. September. Getreide. 
und Seilauten für 1000 Kg. ab Station in Bolßmart: Weizen, märk., 
76—77 Kg. fr. Berlin 192.00, loco Station Sta 25 1055 Roggen 
märt, 79-73 Ka. ft. Berlin 154,00, 194 Aaron, 143,00-145,00, 
Braugerſte 189,00—197,00, Futter- und Induſtriegerſte ——, Safer, 
märk. 147,00 — 155,00, N r 


Für 100 Kg.: Weizenmehl 31.00 92,00, 0010 20, Abkehr: 
26.00—41,00, FR. ae . — a > ve e. 300 


—,—, Lupinen, blaue —.—, „Serradella. 
alte —.— . 16.60— 16,70. Trockenſchnitzel 9.509,78. Sova⸗ 
Extraltionsſchrot loco Hamburg 13.90. 14,00, loco Stettin 14,30, 


Raps — — Kartoffelflocken 13.70 —14. 10. 
Geſamttendeng: ruhig. 


Ro 
100 kg 


